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Der
Am 11. September habe ich in Kaſſel gefagt:

halte die gegenwärtige Parteikonſtellation weder für
glücklich noch für dauerhaft. Wenn wir ſchon nicht allein
regieren können, ich meine, wenn wir nicht eine Arbeiter
regierung bekommen können, zu der die ganze Arbeiter-
klaſſe Vertrauen hat ein Ziel, aufs innigſte zu wün-
e und zu erſtreben im Fern e unſeres ganzen

olkes, das Stetigkeit in der Produktion und Ruhe ge
braucht, wenn es geſunden ſoll ich ſage, wenn wireine ſolche Regierung nicht haben können, ſondern auf
die Mitwirkung bürgerlicher Parteien angewieſen ſind,o halte ich es fur gut, wenn zwei bürgerliche Parteien

vorhanden ſind, die in gewiſſen Fragen ſg gegenſeitig
die Wage halten, ſo daß wir wenigſtens nicht einem ein

Druck ausgeſetzt ſind. Der Austritt der Demo
raten aus der Regierung war unter den

Umſtänden weder ein Glück für uns, noch ein Glück für
die „Demokraten, deren rechter, kapitaliſtiſcher Flügel
deſto mehr Einfluß gewinnen muß, je weiter die Partei
als Ganzes ſich von uns entfernt.“

Aus dieſen und verwandten Gedankengängen hat der Premierminiſter am Mittwoch zwei
die ſozialdemokratiſche i der Nationalverſamm-
lung dem Wiedereintritt der Demokraten in die Regie-
eng zugeſtimmt. Programmatiſch, das ſei von vorn-
erein feſtgeſtellt, hat ſich dadurch am Arbeitsplan der
valitionsregierung nicht s geändert. Andererſeits

ebenſo deutlich betont, daß nunmehr die zwei bürger-ichen Parteien in der Regierung das zahlenmaßige

Ueberg t h Prattuq z nichts keinPa kann r werden vhyne v es zur Reg
rungskriſe, zur Löſung der Koalition käme. Aber es
zeigt unwiderleglich, in wie hohem Maße das Bürger-
tum herangezogen werden muß,

weil das Proletariat zu keiner Einigung kommt.
Und ſchließlich verleitet dieſe enge, bürgerlich ſtarke
Koalition dazu, die Nnierſchiede zu verwiſchen und zu
vergeſſen, nicht nur den Graben nach rechts, ſondern vor
allem den angeblichen Abgrund nach links ins Unüber-
brückbare zu verbreitern und unter dem Feldgeſchrei:
Hie die Verfaſſungsparteien! eine Gemeinſamkeit unter
P und gegen die andern zu konſtruieren, die unſere

artei ehrlich nicht anerkennen kann.
Die Demohkratie hat ihre z n ungeahntem Umfang reifen ſehen! Alles, was die Revol

tion politiſch gebracht hat, war Erfüllung ihrer Pro-
en Die fünſeſ e rte Errungenſchaften,ie manche nur in Gänſefüßchen Freiben können, und

t ihrer Verwirklichung für gar nichts halten, würden
ie Demokraten getreulich verteidigen helfen. Darauf

würden wir rechnen, damit werden wir keine Enttäu-
ſchung erleben. Solche Kampfgemeinſchaft iſt in Zeiten
nicht gering zu veranſchlagen, wo die Reaktion nicht nur
in den oppyſitionellen Parteien, ſondern im eigenen
haus, in Einrichtungen der Republik ſelbſt, ſich zu
zühlen beginnt. Sie behauptet zwar, die Aenderung der
Zuſtände nur auf friedlichem, verfaſſungsmäßigem Wege
erreichen zu wollen. Aber vielleicht nennt ſie auch die
Reichswehr einen Zuſtand und durchſetzt ihn auf fried-
lichem, kameradſchaftlichem Wege ſolange mit monarchi-
tiſchen Offizieren, bis die Aenderung plötzlich da iſt.
as wollen wir ſchon in den Anfängen vereiteln, und

wenn uns die Demokraten hier im Sinn ihres alten
Parteinamens helfen, wefin ſie mit uns der Militär
Reaktion alle Gallifet-Augen von vornherein von der
Suppe ſchöpfen, dann hat die erweiterte Koalition ſich
ſchon bezahlt gemacht.

Skeptiſcher ſind wir in wirtſchaftlichen 47. Die
ede des Abgeordneten und heutigen Miniſter iffer

nach der Ratifikation des Friedens war deutlich. r
wir wollen nicht nach Worten,

ſondern nach Taten urteilen.

Die nächſten Wochen bringen die en der Steuer
ſetzgebung, bringen das Betriebsrätegeſetz und die
tatberatung. Stoff genug, um ſich ein wirtſchaftli

Alibi zu ſchaffen, das beweiſt, daß man nicht auf der
Bank des Großkapitals und des alleinherrſchenden
Unternehmertums ſitze. Wir wollen annehmen,

err Friedberg nicht für ſeine Rede gegen die Steuern
des Vorſtands der Parte

wenn er es auch t ro
würde manches klarer ſein.

All dieſe Erwägungen hindern eines nicht: daß wir

geworden iſt;

rlich und voll guten Willens in die neue Koalitionede en! Darauf können ſich die Demokraten ver

ſſen. Aber eben um der Ehrlichkeit willen muß auch
noch ein letztes geſagt werden: Bei einer Koalition ſetzt
man ein Arbeits-, kein Weltanſchauungsprogramm

eder Partei bleiben ihre Jdeale: ſo auch uns. Und

für den Regierungsbezirk Merſeburg
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feiertage
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Von Philipp Scheidemann.
unſer Jdeal iſt und bleibt die Arbeiterregiernng,
zu der die ganze Arbeiterklaſſe Vertrauen hat!

An der Verwirklichung dieſes Jdeals zu arbeiten,
davon wird uns keine Parteikonſtellation und keine
Parteitaktik Die Einigung der Arbeiterklaſſe
ſteht über Konſtellationen und Taktik! Nicht daß wir
einer Partei die Hand reichen und mit der anderen lieb
äugeln. Was wir anſtreben,

iſt die Einigung einer Klaſſe
und nicht das Bündnis von Parteien. Unſer Zuſammen
gehen mit Zentrum und Demokratie darf keine Abſage

Klarheit wegen!
an das Jdeal bedeuten, ſonſt gälte für uns die furcht
bare Frage: Was hülfe es dem Menſchen, wenn er die
anze Welt gewönne und nähme doch Schaden an ſeiner
eele? Kein Wahlvorteil und keine Parlaments-

mehrheit könnte die Wunde heilen, die wir dem Prole-
tariat ſchlügen, wenn wir an der Notwendigkeit ſeiner
Lirigun und an dem endlichen Zuſtandekom-
men dfeſer Einigung nicht arbeiteten oder

ar verzweifelten! Die Koalition kann gute,
ann dauerhafte Geſetze machen; aber erſt die geeinigteArbeitertlaſſe kann ihre r Befolgung bringen

und ſie damit zu lebendigem Leben erwecken.

De eugliſche Evenhahnerftreit verloren.

Aus London wird dem „Vorwärts“ fe
0 s

und dann mit

der Rede nicht geworden wäre, 1.

renzen mit den Arbeitervertretern t hat, zuerſt
mit einer Delegation des Transportarbeiterverbandes

ertretern der ſtreikenden Eiſenbahner,
elbſt mit Thomas an der Spitze. Dieſe glauben an
ie Möglichkeit einer gütlichen Beilegung des

Streiks. Während die Regierung erklärt, vor
Wiederaufnahme der Arbeit unter keinen Umſtänden

en die Führer
Die Schwie

der Streikenden einlaſſen S en
der Eiſenbahner an ihrem Standpunkt feſt
rigkeiten beſtehen darin, eine Form zu finden, die die
Feuer formeller Verhandlungen ermbglicht. Wie
die „Times“ melden, hat die Delegation der Transport
arbeiter dem Premierminiſter erklärt, ſie
werde ihren ganzen Einfluß gen ber der Leitung der
Eiſenbahner aufbieten, um ſie zur Annahme der
Bedingungen der Regierung zu bewegen.
Thomas, der die übrigen Gewerkſchaften am Mitt-woch zum Sympa t v reik aufgefordert er
klärt Fedt, daß er für die Begrenzung des Konflikts
arbeite. Auch Smillie ſprach ſich mit Rückſicht auf
die Jntereſſen des Landes gegen ben General
ſtreik aus. Der „Times“ zufolge hat die Regierung
mit den Vereinigten Staaten von Amerika die Lieferung
von monatlich 1 Tonnen Bunkerkohle vereinbart.
England ſtellt die Tonnage zur Beförderung der
Kohlen zur Verfügung. Am Mittwoch verkehrten 2000
Züge, doppelt ſoviel wie am Tage zuvor.

ach dieſer Meldung muß angenommen werden, daß
der Streik für die engliſchen Eiſenbahner verloren
iſt. Nachdem der Streik als ſolcher nicht die für ſein
Gelingen nötige Wuchtum eneralktreit bei den übrigen Berufsgrup
eine Neigung fand, handelt es ſich lediglich noch umRückzugs äfechte, in denen die Ueberlegenheit der Re

gierung, die keinerlei Konzeſſionen zu machen bereit iſt,
eine ganz offenſichtliche iſt.

Ein Aufruf der Regierung un die Truppen

im Bultikum.

Berkin, den 4. Oktober 1919. (EWTB.) Die
Rei 222 die Reichsdent die dein S u t en kereeererhe ehren
einen Aufruf in dem es u. a. 3

z T t die letzte Rote der Entente en
der Ränmu iknmns geleſen. Darin wird dem
deutſchen Volke mit ernenter Blockade, mit der
Sperrung aller Kredite, mit der rungrer gedroht. Rilitäriſche Kreiſe der Ex
tente rängen zu ernentem BVormarſch.
Führende e che Blätter verlangen die Jnbeſitz
nahme des Ruhrgebietes und alles das, weil ein Teil der
Deutſchen unter den vaktiſchen Freiwilli das feind
liche Land nicht verlaſſen wollen, o durch dieſes

daß Vo n die Gefahr t, daß die mühſam verh W
derte Hungersnsot jetzt doch ausbricht. Am 20. Okt.
beginnt der militäriſche VBormarſch, am
e
er Blockade. erung wende andas Ge und das landmann die Gefühl der

e J echen hin ſichan rechen auW r h un Aberc e viel HKöheres auf dem Spiel.Ein Vo

ans dem

eſaß und ſeine n

der findet, vorge

am Rnin des ganzen Volkes machen will, der füge ſich
dieſer eiſernen Notwendigkeit. Die Regierung kann
und darf keinen Zweifel darüber laſſen, daß ſie jedes ihr
r Gebote ſtehende Mittel anwenden wird, um die

änmung des Baltikums n erzwingen.
Aber ſie hofft, daß dieſer Appell genügen wird, um den
deutſchen Soldaten zu zeigen, daß es hier nicht um dasIntereſſe des Einzelnen geh
Volk. Folg dem Befehl zur Heimkehr.

Ofſtgrenze aufeige ſind drei Viertel der dentſchen
Truppen im Baltikum auf dem befohlenen Rückzug.de Nachfolger des Generals Grafen Goltz im
Baltikum iſt laut „Lok.sAnz.“ General von Eberhardi
ernannt worden.

Zeilweiſe Einſtellung des Schnellzugsverkehrs.

Berlin, 4. Okt. Vom 12. Oktober ab ſoll, einer
Korreſpondenz zufolge, der geſamte Schnellzugs-
verkehr zung auf der Strecke öſtlich der Linien
Dresden --Berli tettin bis zum 2. November
einſchließlich eingeſtellt werden.

[—„J„Z „J„WJà

Ne Unruhen in Berlin.
Berlin hat am letzten Donnerstag neue Unruhen

erlebt, bei denen leider auch einige Menſchen zu Tode
gekommen ſind. Die Schuld an dieſem traurigen Vor
gang trifft ausſchließlich jene kommuniſtiſchen und links-
unabhängigen Drahtzieher, denen die Arbeiterſchaft
ſchon ſo viel Unheil verdankt.

n der Berliner Metallinduſtrie iſt ein neuer
Tariftampf ausgebrochen. Ein Teil der Arbeiter ſtreikt,
ein anderer iſt infolge dieſes Streiks beſchäftigungslos.
Jnu Arbeiterkreiſen beſteht das Mißtrauen, die Unter
Sehrer wollten den neuen Tarif dazu benutzen, um die
Löhne herabzuſetzen, dagegen hat das Reichsarbeits-
eriue, das ſich dauernd um die Schlichtung des
Konflikts bemüht, von den Unternehmern das Zuge-
ſtändnis herausgeholt, daß früher gezahlte höhere Löhne
nicht auf Grund des neuen Tarifs rege werden
dürfen. Eine t e der Gewerkſchaftstaktik iſt es, ob
man es auf die Probe ankommen und den offenen emg
bis zu dem Augenblick verſchieben wollte, in dem die
Unternehmer Anſtalten machten, ihrem Verſprechenuntren zu werden. Gleichviel, der ſfofortige Kampf wurde
von der Lokalverwaltung der Berliner Metallarbeiter,
die ſich neuerdings in der Hand der Unabhängigen be

en, es kam zu Streiks, und mittlerweile
gingen die Bemühungen des Reichsarbeitsminiſters,
einen für die Arbeiter annehmbaren Ausgleich zu
ſchaffen, weiter.

ieſe Bemühungen ſtanden auch anſcheinend un
mittelbar vor dem Erfolg, als der e r
der Metallarbeiter am Mittwoch plötzlich mit der Auf-
e nicht etwa an die Streikenden ſondern an

ie geſamte Arbeiterſchaft Berlins hervortrat, ſich am
Donnerstag vormittag, alſo während der Arbeitszeit,
in dreißig der größten Verſammlungslokale Berlins
einzuſinden. Dieſe Aufforderung konnte gar nichts
anderes ſein als ein Verſuch, unmittelbar vor dem in
Ausſicht ſtehenden günſtigen Abſchluß der Verhand
lungen der Arbeiterſchaft ganz Berlins plötzlich in einen
Generalſtreik hineinzureißen.

Die Verſammlungen wurden verboten, die „Freiheit
klärte am Donner zeigte ſie trotzdem
finden würden, und veröffentlichte einen Aufru

t, ſondern um das ganze

Berlin, 2. Ort. Den letzten Nachrichten von der
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in gleichem S in dem dernſchein orgerufen r die Verſannieger
rn auf die Vermittlung des m rin wieder m worden. Das war tatſächlichnicht der er durch dieſe falſche Vorſpiegelunwurden viele Tauſende von ben u v wert
di e Verſammluen a rneten ſich an v e tenDu ſtellenw waſſe Sebraus ma

urde.

Wie in n en werden auch hierdie Ausſagen über die er die keige der blutigen r

be einander widerſprechen, das Militär wird behaup
n, in der c r zu haben, die andereSeite wird verſicher Militär habe ohne Not tſchoſſen. wenn das Letztere v ſein 3wofür bisher kein Umſtand ort t, würde die

an dieſen traurigen Vorkommniſſen doch ausſchl re
diejenigen tre ſege die dieſe vollkommen unſinnige Be

wegung entfeſſelt haben. Die Arbeiter, die von ihnen
mit der falſchen Behauptung, die verbotenen Verſamm
lungen ſeien wieder erlaubt worden, en die

waren, können ſich bei ihnen bedanken.
Fie bier ſuchen den Anſchein zu erweger, als

um nichts als um einen bloßen Lohnkampfr habe, et dem die Regierung den Unternehmern

eigeſprungen ſei. Dieſe Lüge macht es notwendig, ganz
offen zu reden. Die in ihrem neuen Amt unerfahrene
Wontomyf Lisher in einer Weiſe geſnert die das harre
ohnkamp her in einer Weiſe eKopfſchütteln aller erfahrenen er erkſchaftler erregte.

Wenn der Streik, der den Unternehmern bei dem herrſchenden Kohlenmangel gar nicht ſo ungelegen kommt,
noch nicht kaputt gegangen iſt, ſondern im GegenteilAusſichten hat, zu u uten Ende gefü un werdeet iſt das in eoſter Sie dem Druck v h n
ie R

E wen F

v u r

h 4 e 9 8 ne 3wen h 9 4 I een 4 S ve ea
1e u 1 r 4 4 de v v

„Auf die Barrikaden“. t
u t den Anſammlungen,e ch nach der unlöſung ber ber Von Meta

r enen en e n Stra 2urde viel 8 Blatte Ar r en vom eſtiſchen Komitee z der Diktatur desne h r c i ichen aträgt einer ufruf mit der Uebe„Auf die ehe in den es heißt:

e De hGtroike nig um fheren Knnen. Geht di
eichen von Mailand, denkt an die kleinen Möchtegern-Bonz en

unter Exnch. Shlagt ſie zuſammen. daß die Fetzen

herunt tichafnete9 P e Ur afſe 9 ſt kann. Streith ees dabei ni Derr a oder e a
i ſie anſie mißbraucht

c odukt von Jrr-ndeln ſollte, dann können
ieſem lachwert erkennen,

werden ſollen.
ierung auf das Unternehmertum ansdüdt.e ſt t in Wirklichkeit ſo, daß die W7 an

e Fiat e h 7arbeitern zu helfen, währe e diletta umde und parteipolitiſch altigegste Ckren-
eitung, ſei es auch unbewußt, alles tut, den

Arbeitern zu ſchaden.Den ſhimnmſten Schaden hat durch ihren
verunglückten Generalſtreiksputſch Berliner a
terſchaft zugefügt. Sie mußte genau wiſſen, daß d
ihn ein günſtiges Ergebnis der Verhandlungen nich
gefördert werden konnte. Es kam ihr aber offenbar
nur darauf an, vor ahnungsloſen Elementen mit i
Echneidigkeit zu r und mit allen Mittelnwirrung zu ſtiften. Sie irrt ſich aber gewaltig. wenn
ſie glaubt, die Folgen des von ihr angezettelten
teuers auf ihre verhaßten politiſchen Gegner, die
demokraten, abwälzen zu können. Au t BerArbeiterſchaft beginnt, das gewiſſenloſe u öurch
ſchauen, das ihr mit ihrem mit le
und Menſchenleben getrieben wird. Die Dr
er mit ihrem Generalſtreikput ch eine vern er

iederlage erlebt, auch wenn die Verſammlun niverboten worden 'wären, denn die Arbeiterſchaft iſt es
längſt müde, ſich von obenherab kommandieren zu lafſen,
oh ſie arbeiten darf oder nicht. Die Ueberrumpelu
vom Donnerstag war aber wiederum nur ein Verf
die Arbe in dieſem für ſie ſo Puum das R der h gen.tiefgreifende Ernüchterung, deren ige
ſchon bemerkbar machen, eine größere n der
Wahl der Vertreter, denen ſie ihre Jntereſſen anver-
trauen, wird die Folge ſein.

Ruth halleſhem Ruſter.
Vorwärts“ ſchreibt: Am 19. und 20. OktoberJs. W Halle a. S., dem Sitz der unabhängig-

o Räterepuont eine Reich skon S ſchreib

renz für die Elektroindußrie ſtattfinden.
Hie Groß- Berliner Fünfzehner-Kom n der Elektro
induſtrie zeichnet die dort zu leiſtende Arbeit wie folgt:

Jn kurzer Zeit hat eine Fünfzehner- Kommiſſion in Ber-
lin ümfaſſende. grundlegende Arbeiten durchgeführt. Jn weni
gen Wochen bereits dürfte der ganze Jnduſtriezweig erfaßt
ſein, und dann geht es an die Jnventariſierung. Ein fa ſt
lückenloſes d Wenn re e liegt vor. Jnvielen Orten z. B. Berlin. Chemnitz. Stettin. München. Halleichickt man ſich au. danach zu arbeiten. Run handelt es a

weiter darum. auf einer Reichskonferenz die Obleute und Be
zuſammenzufaſſen. um gemeinſchaftlich das ſchwere

rk. die Schaffung einer Einheitsfront gegen kapi
taliſtiſche Reaktion,. zu beenden. Nicht die Stellung
nahme zu einer Richtung des Sozialismus ſoll uns derReichs konferenz beſchäftigen. auch nicht die Tagesfragen Lo
oder Atkord. Tarif oder nicht Tarif. alſo keine fts

agen, ſondern praktiſche e zur Verwirklichung des
ätegedankens. Jnventariſierung des deutſchen Wirtſchafts

lebens. Zuſammenſchweißung der Betriebs- und Bureangrbeit
nehmer. Gelingt es uns. auf dieler Plattform praktiſcher Ac
beit die Elektroinduſtrie und auch die übrigen Produktions-
zweige Deutſchlands zuſammenzufaſſen. dann können wir der
geſchloſſenen Phalanx der Unternehmer etwas Gleichwertiges
entgegenlezen zum Nutzen der einſt ſo zukunſtsfrohen. ſtolzer,
deutſchen Arbeiterbewegung: dann iſt auch das geſchaffen. was
ung am 9. Rovember gefehlt hat: ein klares mm dasuns vefähigt. mit den richtigen Leuten am richtigen Plage den
Sogialismus auf der Grundlage des Rätegedankens zu ver

lichev S des ga n iſt, wie auch der Unkundige
anſchwer erkennen dürſte, bei irgendwelchen Anläſſen
den Lebensnerv des Wirtſchaftslebens zu
eeh Ire d r we T über Ge eüber Po zu reden die r klug;ihr kommt es nur darauf an, 321 e
guf die Rätediktatur feſtzulegen. Deshalb rufen wir:

ch e Ern

r

wärtigen
Diener des alten Syſtems.
neuen Buch „Von

Kewolkutlen re

Mit aKer n WieS n t r. nzen“ zu beſeie e en „Bodie e ft glaubt, daß ſie in Falle der Erreichung

dieſes unab igen o h „revolutionä-ren Errungenckaſte würde, ſo möge hier
nachfolge net e Baſpiel n Jn Düffeldo c

n d Radikalinski im Metallarbeiterverband.

eſer unabhängigen des Metallarbeiter-
verbandes ſchl gen Tagen mit einer Geld-ſchrankfabrik einen Tariſverirag ab. Darin befinden

ſich folgende nette Blüten: „Es wird ausſchließlich im
beitet. ten werden nur ſoweit

a wo keine Akkordſätze elegt werdenkönnen. Es wird zugeſagt, daß roöſätze, die zu
Figgrs ſind, geprüft werden.“ An einer anderen Stelle

e8: „Der Arbeiterausſchuß hat im Verein mit derne dafür 77 e insbeſondere das
n un efſen auf den Abortenund daß die jün gert rbeiter mit nötigem

l bei der eeee er chaſt
r gratulieren zu er neueſten nungendes ganz „Revolutionären“. e

Aie hiſteriiche VBahrheit über die Revolutien.
Die unabhängige Berliner „Freiheit“ ereifert ſich

über den des preußiſchen Kriegsminiſters
Reinhardt, de ertrieh der Aufklärungsbrofchüre
t iſt in Deutſchland geſchehen unter den heim

nden e c verhindern, wobet ſie inins hetzeriſcher Art natürlich verſchweigt, daß und wie
r Uebergriff des e vereitelt worden
iſt. Aber im Drange der ſittlich moraliſchen Entrüſtungentſchlüpfen ihr Geſtandniſſe die verdienen, über den
Tag ans etgehalten zu werden. Die „Freiheit“

vie Broſchüre ſtellt der Wahrheit gemäß feſt,
daß die Revolution eine Folge des militärif en Zu

e war. Wie jede Wahrheit, ſo hat auche erſter Anſtoß in r stglſen erregt.
beachtenswert, mit welche dierigen hier um die hiſtoriſche i emüht.

uſt haben die Unabhängigen gar nichts davon wiſſen
wollen. Sonſt c es immer, die nen gen e

e arg all die Revolution gem ebour

ord

t in ſeinem Proges arſcharf bewieſen, da er der

eigentliche Vater und Veranſtalter der Revolution ſei,
Emil e h den Ruhm ſtreitig, weil er zehn

utauſend P ft, wenn auch nicht bezahltDie ehe iſten, hieß es immer, hätten
frecher u rege Weiſe in die Revolution der
Herren Ledebour und Barth hineingedrängt, ſie r
als paraſitiſche Nutznießer Se P anderen geRevolution zu betrachten. z t die Frei idie von ihren Freunden mü J aufgebaute ts
e und e. die i h m w. t,
die Revolut Folgeerſcheinunehe war. St heben uns dieſes einer auf,
alls die inabhängigen wieder einmal mit ihrer Vater
chaft der Revolution hauſteren gehen.

der Exfeifer im Urtell feiner Dener.

Der ehemalige Chef der ter des Aus
8, Otto Hamann, 7 W r

r er in ſeinemdem Kaſſe (ve gece
Hobbing-Berlin) über Wilhelm II. u. a ndes:

Klar und dentfich. ſelbe für ſchwache
e Wilhekms II. umherirrte T dem

der göttlichen Sendung die
ein, wo die Verfemten arbeiteten un

n fgepaßt! S e e tagen warfen ſie mit Gewalt hinaus.ort daß er ſich regelmäßig be Winne wg wer ind die Leute, die dieſe eldentat
u u Redens und Tung et e. vollbracht Arbeiter r ren e genend Da tie aus zerrt und aufse e kein Sinn für das d St I er geworfen wurden is zur Revolu

und aus dem foriwährenden Gelbe und h Leute, die ſolangeeiner na in de andere zu S S er e dro einmal den Muth h nungen konnte n da egetetvent u r i Wer an ung zu verz alſo, di e treuen was ſie 2 die r m za ire hatten, elten in e e karten verſehen, a n r rwecktz edeitgedere des r Se t r wärde, ten ſie an der Demonſtration beS cent u r e v igeknechtet zu weh e e e le knechten. Was wirkliche Freiheit iſt, davo

Augen. liegen vor

h r e in W 43m a Stell

u gern der

m e ine R
en nicht vor B.

Das neue befindeS der e u erete
r

e Ernennung der neuen demokratiſchen Miniſter.

e 4. Okt. WTVB. m de amtlich: m
des Reichskanzlers hat der Reichspräſiden33 a des Art. 53 der Verfaſſung den Abgeordneten

R a. D. Schiffer zum Reichsminiſter der
neten Oberbürgermeiſter Koch

sminiſter des Junern berufen undVnniſter Schiffer za le eich mit der a u de s
Reichskanzlers betranut. Die Beſetzung desnen ilden en Miniſteriums für den Wiederanf-

ban wird n in denTagen erfol ſter Du vid wird derung niſter o h ne Portefenille anger
re en für die Poſthegmten und

hnangeſtellten.

WTVB. De Jm Haushaltsausſchuß derNa teilte bei der Beratung des Paſtetats der
s mit, daß in Anlehnung an die den

te Veſchaffungsbeihilfe auch den Lohnangeſtellten,S e bereits durch die Lohn
meſſu getragen iſt, eine einmalige Zulage gezahlte Heiden werden betragen für Verheiratete

ür 400 Mark, für Kinder 200 Mark. AnWie t an Ute unter 21 Jahren werden die Beihilfen zur

Hälfte werden.
Deutſchland und Heſterrei Teilnahme an derWer eingeladen.

Wie die „P. P. N.“ hören, iſt an den deutſchen Bertreter in Verſailles eine glei lautende Einladung zur

Teilnahme an der Arbeiterkonferenz in Waſhington wie
an den öſterreichiſchen Vertreter en en Ueber die
Antwort auf dieſe Einladung und über die Entſcheidung,

ob daraufhin r. n an deronferenz weben gegenwärtig Beratungen in Berlin.
Kein Zuſammenbruch der Sowjet Regierung?

WTB. Stockhokm. 3. Okt. Der hieſtge Vertreter der
wa re Ström 72 re i rT Sowijetregierung vollſtändig ugründet. Die Stellung Lenins ſei feſter denn je.

der auf der Frankfurter Meſſe. Der Eröffnunurter fur eähr Einfuhrmeſſe hat a
äſident Ebert beigewohnt. Stadtrat Landmannürgermeiſter Veigt hielten Anſprachen an denehe auf die derſelbe mit zwei Reden antwortete,

r denen er ſich zuverſichtlich über die Geſundung unſe

res inneren Wirtſchaftslebens ausſprach.
Der liſch-franzöſiſch amerikaniſche Bündnisvernes Die J J hat e Anträge über die Ratifizie-

des militäriſchen Abkommens zwiſchen Fran&n and und Amerika mit 501 Stimmen endgültig an

genommen.
Unrnhen in Ae Mailänder Blätter erfahren, daß in Aegypten nationaliſtiſche Bewegungen

zu neuen Unruhen geführt haben. ilitär mußte ein-
ſchreiten und es wurden zahlreiche Verhaftungen vorge-
nommen. Mehrere Teilnehmer an den Demonſtratio-
nen wurden verwundet.

nobhängige Geſinnungsknechtung.

Der „Vorwärts“ ſchreibt: Mit Recht hat die Arbeiter
ſchaft es ets als den Gipfel moraliſcher Ge-
meinhe des Unternehmertums betrachtet, wenndieſes Arbeiter 77 e r ihrer Geſinnung
brotlos au Nichts hat imroletariat ſolche x ausgelöſt, nichts iſt als

nlich infam und lumpig empfunden worden.
Dieſe Taten des Unternehmertums werden jedoch

n den jetzigen Taten der Unabhängigen und Kommusiſt in den h ellt. Jn Stettin haben ſie
es fertig bekommen, eine regelrechte Ausſper-
rung andersgeſinnter Arbeiter zu inſze-

uni aus Anlaß der Beerdigung von
ie Unabhängigen und Kommuniſten

egeben hatten, kam ein Teil
t nach, weil ſie keine poli-

In den Stoe-

nieren. Ter im
Roſa Luxem r
die Generalſtreikparole a

n dieſer ninhän
r-Werken (Automobilbau), wo die Unabhängigen undKomnniſten die Oberhand haben, beſchloß darauf die

Betriebsverſammlu 3 vom 16. Juni die Ausſper-
rung överer, die nicht mitgeſtreikt hatten.e n das Schönſte. Dieſer Beſchluß wurde nicht

n der Erregung, ſondern mit völlig kaltemehe erſt nach mehr als 3 Monaten
kam man wieder darauf zurück. Eine Betriebsverſamm-
lung vom 21. September ſtellte die Liſte der „Uebeauf und verordnete deren Ausſperrung auf drei
An die Betriebsleitung wurde eine entſprechende M
teilung geſandt und a die eſe ſich weigerte, der Auffop
derung nachzukommen, lärte die Belegſchaft, diArbeit a und ſo tänge in Untätigkeit verharren

u, bis die betreffenden entfernt ſeien. Als d

er der Beerdigten waren.

noch nichts und drangen einige hundert Mann in d
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r amitigt.e nalle c
8endursh e e r ne At

h nuer, ſie i e
e er a beial sr e ig rgen e des A ew. kalen Berlinere r nen

e eneu u re im eiter-i Biuet u. eund ſein können, oderber 77. a Offenbar e nene a ein

en r h ſpielmehr T In de
en,uſt seſg

dern wo man bt ep mZäuſten auf die
er Köni Aen un

S einhaut, und wobei namentl
dte Königin kurz und kleinlagen werden, die re darf es natüreinem ne a chklub nicht mehr geben.

ſpiel mit Handgranaten ſoll

n dastlich ittele ä n i eruhnnungseiheit wert iſt, aber S daß Wort zu,

en derEonntag unter demFerliner Funktionäre W i ausſ chlapp-e wehrt Euch!“
Deulſhe wie mm
WTSB. Berlin, 3. Oktober. (9o Sitzung.

e eröffnet vie Sitzung um 1 Uhr 28.

fragt an, eß m vt. ken in Ka
gen nne, 23 er ruDe ar valvigen u Reviſion

rtreter erklärt, die Regierung wiſſe
Hoch ſollten dem e 2 U s w ä 7 e e.

were S i 77Se
h e daß er ec ten, die in Kürze wieder

rttärun

ehere egtel
29 a
r

9

Reichs
gen mit

Vorher könne er v

der n u e e
d n an den
z e Interpellation

fend illigung weiterer Mittel zur
Errichtung von Kleinwohnungen. t

Wachhorſt de Wente (Dem.) begründet die Inter
e ichsarbeitsminiſter Schlicke: Die Regierung 3

50 Millionen Mark über den bereits ber ligtes
on 500 Millionen hinaus. Dieſe 150 Millionen Den z

noch ni Es wird ſoforte e Der Privatmann kann heute 7

II ſß zwang
Roman ven Karl K. r
e die I in den a Der n

u n e r ſein a hne vern g. I ſnttt eine Fratze.

er i „Wenn ich das
r des Jungen nicht ent

Au
ſt de öer

e erſten

n

u es 75 e die Wahrheit Doch auch

unter Mithilfe des

Etnen NegenbogenRun 2
rieben habe, daHen dabſch beieinander hat. Peſtel,

1 Du
tetn ober a tenS er S r

7 e vu ſzätea

i Se
S u. ar e „Jch w Herr Auf-
zu or e n ſehen bleiben, bis

ich

tommtrr Siejawo auch, bra c z
en

v l eS S c S

A

S e hat r c rochen wandte er ſich an den

a Nudelfraß.“S r Türe
mit der

e
weg

nen
eſte

e z e

Solan eſtreikt wird,Z. wir re t aus h
Mumm (Dnu.) tritt für die Förderung der

nd iedelungng ein.
Unterſtaatsſekretär Scheidt g in derBewilligung von d VWeerengen

en Mangels an nsbeſondere hattee Finanzminiſter Bedenken, die wer be

W mit Garten mü
Mietskaſernen müſſen r tet werden.

wäre ein ſtändiger
fördert werden. Se

en
Abg.

La

lee
nungsausſchuß bei er

Henke (U. S.) empfiehlt die

Abg. 5 r liche V tt tthin, die mit der e r egelegenheit 877 verkn v iſt.
igung Sonnabend 1 Uhrx: Nachtragsetat, Aus

dreiſte Landesperſammnlung

WTV. Berlin, 3. Oktbr. (59. Sitzung Am Miniſter
tiſche: Vraun.

R nt Leinert eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 20.
ach der Beantwortung einiger kleiner Anfragen folgt

die erſte Beratung des Ausführungsgeſetzes zum
Reichsſiedelungsegeſetz.

a sminiſter Braun empfiehlt die Vorr d e a an Geld; vür v Bereitſtellung von teln geſorgt werden,

als die für
ben es gibt keine nützlichere Ka

innere Koloniſation,.Abg. Dr. Schmittmann m iſt vier den Grundzügen

der Vorlage einverſtanden, bemängelt aber manche Einzel
hei
a e Matzies und Schumer (Dem.) erklären ſich

s Geſetz
Abg. Dr. von Kries (Dn.) bedauert, daß die Finanzierungsfrage noch nicht gelöſt ſei. Der Entwurf widerſpreche

noch in vielen Stücken dem demokratiſchen Programm.
Abg. Mehrhof (U. S.): Durch die Vorlage werden trüriſche e erweckt, die ſich nie erfüllen werden. r

allem der r V aufgeteilt werden.D. gige Bodenreform iſt dieVorbe e t r den Wiederau z unſeres ren irt
chaftslehens. Der Miniſter muß dafür ſorgen, daß die Aus

en rung des Geſetzes ſolchen Beamten anvertraut wird, dieiedelungsweſen volles Verſtändnis entge nbringen.
Her Entwurf Hepr an den Siedelungsausſchu 4

Es folgt die Beratung der Verordnung vom 2. Mir
über die Aufhebung der Familiengüter.r Kanitz (Du.) wendet ſich gegen die Verord
nung. Die Fideikommiſſe haben niemandem g Hadet. Das
Privatrecht wird dadurch ganz unerhört angetaſtet. Jch be
antrage, im r der Genehmigung der Verordnung, wenig
ſtens ſolchen gr amilien, die bis zum 1. April 1921 dieAufhebung des Sie kommiſſes nicht ſelbſt durch Familien

beſchluß durchführen können, die erforderliche Zeit
zu gewähren, r r amiliengüter, die eine längere
geſchäftliche Löſ dadurch vor der Zwangsauflöſung zu r Berrde c beantragt, den Auflöſungs
termin hie zum 1. April 1923 hinauszuſchieben.

Die Verordnung wird genehmigt. Die Anträge
Kanitz und Dr. Berndt werden gegen die beiden ſozialdemo
kratiſchen Parteien angenommen.

Darauf wird die zweite Haushaltsberatung bei der
Verwaltung der direkten Stevern

fortgelekt. Die Anträge auf Steuernachläſſe für kinderreiche
Familien, a Umgeſtaltung der Staatseinkommenſteuer und

v von Eingemeindengehen an shaltsausAbg. Hausſchildt (Soz.): Hie unterſten 2 müſſen
bei der jetzigen ſtarken Entwertung des Geldes ſobald wiemöglich von der Steuerpflicht vefreit werden.

Goll (Dem.): Von dem Uebergang der Steney
hoheit auf das Reich befürchten wir eine

ſtarke Bureaukratiſierung der Selbſtverwaltung.
Mit der Sozialiſierung und Kommunaliſterung darf nicht
experimentiert werden.

—cxpjj1mz—=S

l

war KihlerGreifewald Du. bitter venlaß des eberganges der Steuerhoheit in die Reihe

tung mit übernommenen Beamten ein Rücktrittsre

n per d De ni eenstag r: Fortſetzung, vorhex AnfragenSchluß 5 e e re vGeweckſguſtihe

Das Wachstum der ſtalieniſchen GewerkkhaßKon.

Der italleniſche Textilarbeiterverbea nwird Ende Oktober ſeinen nationalen Kongreß abhalzen. z

ch

leßte fand 1918 itatt; der für 1916 in Ausſicht genemnmeone K
areß mußte des Krieges wegen ausfallen. Die ſieben dies
tauſend Mitglieder. die vor dem Kri e vorhanden waren haben
r 1918 auf 35 900 vermehrt: jetzt beträgt die Bitgliches
za Die größte gewerkſchaftliche Organſſation 2 iſt
Baugarbeiterverband. Seinen höchſten
dem Kriege hatte er im Jahre 1907 mitunmittelbar vor dem Kriege waren nur noch W 6008
vorhanden. Jetzt iſt die Zahl auf 120 000 geſtiegen.

Ttalieniſche Stoesds.
Die „Betigglie Sindacali“ teilen nmit, LobeStreikenden in Italien rund 160 000 beträgt. Zur Ant

nd bei der italieniſchen Gewerlkſchaſtezentrald bereits Kheer
Millionen Lire Sammelgelder eingelaufen.

In Gewerkſchaftsbewegung in Belgern
m Bezirk Brüſſel iſt die Zahl der Gewerkſcha ßerdie 1914 19 und Ende 1918 34 231 betrug bie Kuse 77

et Apeſchen.

Re Ratiſikatign durch gtaßen.
Bern, 2. Oktober. Der italieniſche J

Mortara hat mit einigen Miniſtern Reine Formel aufgeſrellt, die erm glien wird, daß de
durch königliches Dekret unter Vor

halt der ſpäteren Zuſtimmung des nennen r
ratifiziert wird, ſoba r das r e Snett oder der amerikaniſche n
vollzogen hat.

Die Unterſuchung 7 Schuviraxe.

Der r a der Nuttörabverſammlung über e einigte ſich

2

am Donnerstag über die Beſetzung der vier Unterr trir Der orgeſchichte desn beſteht aus el Mehr her
l i ſt e nem Demokraten, einem Hentrumsmit leswei Mitoliedern der Recht ien und einem Un
uggen Der zweite (Friebensmöglichkeiten
eſtehkt aus zwei Mehrheits ſo 3Afekraren einem Zentrumsmitgli einem
liede der Rechten. Dem dritten un
aßna m gehören an 2ſoziali n De 27ein Unab W Der iMaßnahmen) beſteht auß T 5 eit s

oziali ei Zentrumsmitgliedern einemügnied der diedten.

ur r eines Bureaus und zur Honvrts
rung von und Each verſtändigen o

100 Mk z ordert werden. An die8 Verhältniſſes jen Zivitle und Mili tC ſoll geprüft Werden t e r

O e erive teffen e er r
entſchieden werden, nachdem der Aus Z323 t

über das V urrtt W ren inande-ren Ländern gehört a eſchloſen wurde die

rn eines amtl e erhandlungs-
er

Her Lanudarbeiterſtreik du r 77
den „P. P. N.“ aus Eckernförde gedrahtet wird
Streikleitung erklärt, daß die Arbeit ſofort wiedergenommen werden ſoll. Der Landarbeiterſtveik hat d
mit ſein Ende gefunden.

manieren, Redensarten,
oder vom Umgan
das trat eer das Geſchick

eiche, r die Zukaltedigirlir
mit andern aſterzogene prteeri eiten,
s Peſtels beſonderem Weſen zu Woheron Komddianten hatte, er e

wenn er in ine eien Stunde vor ſeinen Kameraden Vor
ſtellung ah, ſelbſt den Inſpektor unterhielt, wußte man nicht;
man wußte auch nicht, woher er war; er ſelbſt wußte es aunicht. enn er von ſeiner Mutter ſprach, deren er ſich e
erinnerte (er war r ſeinem enten Jahre in der An
jetzt war er vierzehn und er hatte ſie nie wiedergeſehen),mußte er an ihren weißen Hals devten, an glänzendes, ſchwar

aar und an ihre feinen, duftenden Kleider. Er war, wie
zu einem Herrn vom h agt

et Er las alles, deſſen er
ein Alter ein gutes Deutſ

iſall der Frau Jnſpektot

der Herr Jnſpektor ſe
überlegte wie er dem Aufſe
könnte

Als dritter neben Peſtel ſtand Wolfram, ein u rn
g Lippen, mit großen, nten Auh an der Wand gewö 7 denn er ſchliear veſetg ilung i 2 Wo t i

h wirke V z in Auge über u gin
e dem nächſten.

tte.s
erlgrä

e
Arbeitsſaal z von da in

e. e W e W zt m den Meixner Spaß. Da
S We tief

ein

Preg' ſnr
buchvetſe, die
wie ein Rabe.

Während eine Erziehungsrede dielt,r am beſten deitommen

rner, den er lieb
tet und rnzu tanieren das auf
ihn, wenn er guter Laun war,

tem und ihre Geſichter wurden um einen

a an Ererere en er hie el

Als ſein Blic auf den es fiel, der t mit S
Zettel ſtand, wandte o fich fragend an denDer Inſpektor liebte militäriſchh Ant. Mit weſgieſfenen

Ferſen ſtand der Aufſeher Spri m und F27dung. „Er hat vorhin, als inen Platz ſetzte, dasm einen verdammten lf e
Das W der Strohbach 7 r Das heſtbei u ſchaute bald auf den Auſſehoe,Kinder

nun fragte er verwundert iſt denn das kein
t Fcheg ſene Und als niemand eine Umiwort gab:
uffeher

„Selbſtverſtändlich, ein ganz gutes Eſſen, awshl, ein ſehr
gutes Eſſen ſogar.“

Schmeckt eüch denn das Fſſen meht?“ hgte d 2
die Kinderſchar.

e wie aus einem Munde.
r die ihr ſeid!

ihr denn nicht auf eine deſtium
eben Eeuch u

lauter,eid z zu lügen oderu und ſperrangel
rage benntworton2 ſitzt ihr da wie ein Hunde i z Strümpfe.“

ergerlich hielt er inne. r An tun Gie, wasro auf die Vankl Jh wesde2h cher rn
h dar urzinen Wink von

auf; der letzteUnterde en ha

e oſe w.gte er ſich über dWe geſenkt.

Der Jnſ
Körper. Ein
Strohbach

r a r de Weber
nene e ſeſer

aufeinander. v

merzlaut r

e e ein weiterender dritte; der 7 wiele getroffen t
nen kam aus der hl des 227 u 2
e der vierte Hieb war, ſch auf vorHerz und fing an zu weinen.

Fortſetzung felgt.)

z anbeen

r eunebenſo t An e
uße auf. ch will wiſſen

chrien die Kinder abermals
„Was ihr doch für edie Köpfe der Kinder hinweg.

Dummheiten hervorzubr e r t
weit offen, wenn ihr gabe

ollen

hielt den



c. en:Max Moritz
Eine Lausbubdengesch,

in 6 Aukräügen. r.
WVh. Busch

Abds. T End. 11 Uhr:
Die Hugenotten.

Montag, den 6. Okt. 19,
Ank. 7 Ed 10 Uhr:

Der ZTigeunerbaron.

ChalisChealer
W Perſenats
Sonntag. den 5. Oktober 19.

unter MRw. d. gee.
Chor de Ballett,

Erw. 0.70--8.00
Kinder 0.35--1.50

Anlkang 8 Uhr:
Khwarrwalimäde.

Monteg Jubiläum abends 7 UhrJohannisfener.

m 50 Zibert Mant ey
e a. S., Gr. Ulrichſtr. 12

wnrivainit S
eEw Kasse Sonnteg ab 10. J

rund und lang. e

S e Muſttalien 9 pianinos
Elverge, 24 niß und Muſtkinſtrumente.

Kochfeine und einfache
Herrenzimmer

Speisezimmer
Schlaſzimmer

Faalschioss-Brauerei.
Sonntag, den 5. Oktober, nachminags und abends

Grosses Militär konzert
treichmuſik) ausgeiührt vom Muſikkorps des Freiwillig.
r Leitung Obermuſikmeiſter Steuer.t 60 Pf., Kinder 30 Pf. Abonnementskarten 10 St.

R 4. F. Winkler.Thatia-Säle, Sonntag, d. 5. Okt. nachm. 3 Uhr
zu Gunsten der jugendhille Oifene Tür

Heimatspiüel
mit Gesangseinle lebenden Bildern:
Dichtung von E. th Postler Halle.

Mitwirkende:

Graf Luckner
m eſſin an Waren

KRlavierbegleitung)Keine Wode, Uariha hontreie, M. Ionas

Turnerisehs Auftührungen
des Halles chen Turn- und Sportverefns
Karten zu 4. 2. 1.90, I. MK.bei H. Hothan. Gr. Ulrichstr. 38 und

Der geehrten Einwohnarschaft von Weilssen-
kels und r teilen wir hierdurchergebenet mit das wir vom 1. Ontoper ab die

Bewirtschaftung unseres

Gasthofes zum roten Löwen
im Weissenfels

selbat wieder Ubernommen haben und bitten
wir hötlichst, uns das so viele Jahre entgegen-
gebrachte Wohlwollen auch fernerhin zuwen-

den zu wollen. 9126indem wir versichern, daß wir nach besten
Kräften bemüht bleiben werden, dasselbe nach
Se ehtunge rechtfertigen, empfehlen

achtungs vTari Rohnke und Frau Ida
2 Kretaschmar.

Unser groases Vereinazimmer e
D in reunällche Erinnerung.S

o lang eVorrat reicht
noch zu r Den m e

e. Vilehty Le Lenient 103, 1. Tr.

Kchwieri T
c 22 in en Qualitäten in jeder

eise vortoilhaſt in deri

wehn. Oole, Fotte und verw. Produkte,

HALLE a. S. Horronoirasoe 25. 9182

2 IIIBruderstr. 16
am Markt, neben
Löwen-Hpotheke.
Anlertigung vor

r Art.

e

VerlobungsRinge

Fernruf Nr.
Henny Porten

in dem köstlichen
Lustspiel

„Iut der m.
fäſthaſünl'.
Vorfuhr.: 5.20 52 7.30 290

Die Tat (os Anderen

lch empkehle mein
erstklassiges grosses
Lager aller Fellarten
in reiner Kürschner-
arbeit zu noch soliden
Preisen

Füchse
die grosse Mode.

Adont und Es

Gertrud Weleker

v 7 winPelz- und
Velour- Hüte

in allen Preislagen Ein Vol iel aus dengroßen Wäldern in 5 Akten

Jeder Pelz wird r eudrun Houlberg.nach neuesten Modellen Vorfuhr.: 410 620 830. Drama in 6 Akten.
um gearbeitet.

Delhau
Rosenberg,
Spezial-Etagengesch.

Halie a. S.,
Gr. Ulrichstr. 6-8, l.

Fernspr. 42 3.

Vorfuhr. .00 6.10 8.20.

Beginn 4 Uhr.

Die neuest. T Wochenper.

Beginn 4 Uhr.
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bill'gſte Bezugsquelle.
Werkſtatt mit elektriſchem

Betrieb
P. Voss, Geiſtſtr 46

Gold und Juwelen-

Eigene Fabrikation

Fabrikant.

Unübertroffener Vkächen, Schlaſzimmer 6 Akte prunkvolier Monumentalfim. ß; Akte

Für Jugendliche verboten.
Möbel Beginn 3 Vvpr.3 Moritzzwinger 3 Letzte Vorstellung beginnt abends 9.30 Uhr.

Emil Winkel Fernruf 2752.
Reformbetten nEinzelmöbel,

Chaiselongues.

7 HolzpantoffelnEdel- Grucdeöfen
in allen Ausführungen und Preislagen ſind vorrätig.tun e Otto Frieke,

r Fabriken un er ten 1 t rijetzt nur garantiert zum Wärmen von Speiſen, zur Warmwaſſerbere'tung. Sadre a z
Friedensware in ver- auch für Dampf, fertigt als Spezialität 8065

schiedenen Preis-je a Haeer b Aug. Domke, Halle a. 6, Taubeuſtr. Lanö- Gaſthof

Farden- Kramer m e a et x lo, Auogene Schweißerei und Schneiden. men
Seite Verminlung.

Pelzwaren
Der Einkauf von Pelzwaren i Verirauenssache.

Unsere Läger bieten grosse Auswahl zu mässigen Preisen in

Garnituren (Kragen und Muff)
Natur-Kanin ElektricSkunks-Kanin litisNerzfarbig Kanin Zobel-Kolinslkey
Alaska-Kanin Nerz-Murmel
feh-Kanin Skunks-Walaby
Alaska- Fuchs Zzobel-Feh
zobel-Fuchs für Backfische u. Kinder
Kreuz- Fuchs fehwamme
Silber-Fuchs Hermelin-Kanin

Ppelz-Mützen und Hüte für Damen
Mantelkragen u. Aermelaufschläge in verschiedenen Pelzarien

Pelzbesätze in verschiedenen Arten und Breiten
pelzsohlen.

Beachten Sie unsere Schauſenster-Auslagen.
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Grosse btichetrasse 22/23.

h
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Nähma mase ine
Reparatur Werkiane für Rähmaſhinen

Kari Möher, Sqmeerſraße t.
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ſaul Götze, viele a 3.
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Wilhelm Baer
Geiaistr. I. Fernrut
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Am 23. Oktober ſoll in Waſhington die erſte jener
tternationalen r andern de eFriedensvertrag von Verſailles ne hat. Dieſe
rbeitskonferenzen ſind als Inſtitutionen bes Pölker-
undes gedacht und ſollen ſich mit den Fragen des inter
ationalen Arbeiterſchutzes en en. Deutſchlandund. Deutſch- Oeſterreich ſind no icht Mitglieder des

Pölkerbundes, alſo rechtlich auch noch nicht Mitglieder
er internationalen Arbeiterkonferenz. Jndes wäre die
Ibhaltung einer ſolchen Konferenz unter
zines ſo bedeutenden Jnduſtrieſtaates wie Deutſchla
die reine Parodie geweſen. Zudem, der Gedanke desnternationalen Arbeiterſchutzes iſt für die fortgeſchrit-
enen Elemente der Arbeiterklaſſe aller Länder n
löslich mit dem Gedanken der internationalen Soli-
darität verknüpft, und deshalb war die beabſichtigte
2 ſeeeung der beiden deutſchen Staaten von der
Konferenz ein äg ins Geſicht nicht nur für die Ar-
beiter dieſer beiden Staaten ſelbſt, ſondern auch für die
wirklich international empfindenden Elemente der

Arbeiterbewegung in der ganzen Welt. d olgedeſſen
haben auch die Gewerkſchaftsleitungen verſchiedener neu-

aler Länder, vor allem der ſkandinaviſchen, erklärt, daß
eine r r ohne Deutſchland und DeutſchOeſterreich an ür ſie keine Bedeutung hätte.

Es ſich wieder einmal gezeigt, daß man durch
z harte Behandlung eines niedergeworfenen Gegners
ieſen Sympathien bei den anderen Völkern verſchafft.

Dieſe Sympathien, die währnd des Krieges Frankreich
und Belgien gehörten, beginnen ſich jetzt allmählich der
deutſchen Republik zuzuwenden, und ſie werden es um
o mehr tun, je mehr die Härten und Ungerechtigkeiten
es Vertrags von Verſailles für alle Welt ſichtbar in

Erſcheinung treten.
Hier, bei der r der beidendeutſchen Staaten von der Arbeitskonferenz in Waſhing-

ton handelt es ſich um eine ſolche Ungeheuerlichkeit, daß
ſich der ſtarre Wortlaut des Vertrages aus praktiſch
politiſchen Erwägungen heraus als unausführbar er
wies. Da nun die Alliierten von dem Boden des ſelbſt-

eſchaffenen Vertrages nicht ſo ohne weiteres wegkönnen,jaben ſie den Ausweg eines Kompromiſſes beſchritten
ndem ſie erklären, die beiden deutſchen Staaten hätten
yertragsmäßig zwar nichts in Waſhington zu ſuchen,

doch wolle man die Entſcheidung über ihre Zulaſſung
der Konferenz in u 3. ſelbſt überlaſſen und daher
ihren Delegierten auf der Reiſe nach den Vereinigten
Staaten kein Hindernis in den Weg legen.

Für die beiden deutſcher Staaten entſteht damit
eine höchſt unklare Situation. Auf der einen Seite
werden ſie, trotz gleichzeitiger völkegrechtlicher Vorbe-

lte, nach h eingeladen, der andern Seite
etzen ſie ſich der Möglichkeit aus, vor der Türe warten

zu müſſen und zu guterletzt vielleicht doch noch abge
wieſen zu werden. Darum ſollte von unſerer Seite
alles getan werden, um dieſer Komödie etwas anderes
iſt es ja nicht ein Ende zu bereiten. Jn Wirklichkeit
hängt es ja doch nur von den Ententeregierungen ab,
ob die Z aſſung erfolgen ſoll oder nicht. Dieſe wiſſen
eute ſchon genau, was die r in Waſhington
n der Zulaſſungsfrage beſchließen wird. Dieſes W en

e 5 Reg r enf ren müſſen, wenn ſie wollen, da eutſche undöſterreichiſche Abordnungen der Mühe und den Koſten
einer ſo weiten Reiſe unterziehen.

Sachlich iſt es natürlich wünſchenswert, daß unſere
Delegierten an der Konferenz teilnehmen. Denn der
Friedensvertrag legt der deutſchen Arbeit für eine un
aäbſehbare Reihe von Jahren die Pflicht einer Mehr
werterzeugung auf, deren Ertrag zu Zwecken der
Wiedergutmachung an die Siegerſtaaten h wer
den ſoll. Da iſt es denn von ungeheurer grundſätzlicher
Bedeutung, von vornherein feſtzuſtellen, daß die inter
nationale rin des Schutzes der Arbeiter höher ſtehtals die Pflicht zur Ablieferung von Mehrertragen. K
deutlicher ausgedrückt: Es muß ferner werden, da
aus den Knochen der deutſchen Arbeiter nicht mehr
herausgeholt werden darf, als dies unter der Beob
n enſlreher internationaler Arbeitsbedingungen
möglich iſt. Dieſe Braun dieſes Grundſatzes liegt

ntereſſe des Proletariats der ganzen Welt, da un
günſtige Arbeitsbedingungen in Deutſchland unfehlbar
22 auf die übrigen Länder zurückwirken würden. Der
Leidtragende des Verſailler Friedens wäre dann das

Wilhelm Blos 70 Juhrel
Von Karl Hildenbrand.

Der Präſident des Miniſtertums des neuen Volksſtaates
Vürttemberg, Staatspräſident Wilhelm Blos, überſchreitet am
4. Oktober die Schwelle des Greiſenalters, von einer bedenk
lichen Erkrankung n wieder neu gekräftigt denverantwortungsvollen Staatsgeſchäften zurücgetehrt Daß Ge-
noſſe Blos noch die Möglichkeit hat, nach den politiſchen Um-ar bei dem Neuaufbau der deutſchen Republik an ſo her

vorragender Stelle mitzuarbeiten und den Charakter des neuen
Staates nach den in ſeinem ganzen Leben vertretenen Grund
ſagen zu beeinfluſſen, wird ihm eine ebenſo große Genugtuung

n, wie es für die ſozialdemo i Partei und für das Volks
ganze von großem Wert iſt. Das Vertrauen, das nicht nur die
württembergiſche Partei, ſondern man darf ohne ſagen,der weitaus größte Teil des württembergiſchen Volkes ſeinem
neuen Staatsoberhaupt entgegenbringt, iſt weſentlich begründet
auf der während des ganzen langen politiſchen Lebens in gerad-3 i eauenz geführten politiſchen und kulturellen Aben

Wilhelm Blos iſt am 5. Oktober 1840, ein r nach der ber im Süden ſtark wirkenden bür i e äh des
ahres 1

o

848, in dem Städtchen Wert in dem nordöſtlichenipfel des badiſchen Landes, als Sohn eines mee
boren. Da er frühzeitig ſeinen Vater verlor, erhielt er en ſehr

Schulbildung an verſchiedenen Orten Badens, die im Jahre
1868/70 an der Univerſität Freiburg beendet wurde. Der junge
freigeiſtige Student war mit der ſozialiſtiſchen Literatur nt

worden und, von einer ſtarken journaliſtiſchen Veranlagung

e e er m Jourtätigung in dem damals n gut bekannten Schwarzwä

e t e e re re ea 4 e f ver
[ÜWYAA-y J TDTZ [Cc-=„zZw=7mwö d

internationale Proletariat, der Nutzuießer das inter
e z der internationalennationale tal. VomAkbentstörſce

rieden von
ſie ſind ein weſentli

nte in den vor
Welt ausgof
ea

n uSe
e ein Bett

Atheltzthufeten un Vaſſiugtun t
oßen Klafſſen

en Formen in
wird.

r otunen mög3 ArbeWas wir aber
vor der Türe ſtehen

e vielle doch wieſewerden. Darum wünſchen Zirbt über 3
nicht eine halbe Antwort, ſondern eine ganze.

Genoſſinnen und Genoſſen!
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Halle und 6agllreis.

Halle, 4. Oktober 1919.

Vortragskurſus des Vildungsansſchuſſes.

n der ko nden W begiAbende umfaſſende Vortrage n unſere fünf
„Die Geſchichte des Sozialismus und der deutſchenSozialdemokratie en

und zwar iſt der erſte Vortrag bereits am
Mittwoch, den 8. Oktober, abends 8 Uhr

im Auditorium 9 (altes Univerfitätsgebäude) der
Univerſität. Redner ſind die Genoſſen
Kleeis und Abgeordneter Adolf Thiele.
Gliederung der Vorträge iſt folgende:

ried rich

I.

g 4 ven Grun n und AgfänSozialismus.“ fang
Vortragender: Genoſſe Kleeis.

Mittwoch„Der Begriff, die Vor

II.
Mittwoch, den 15. Oktober:

en Beſtrebungen in Deutſchland bis zur
ahrhunderts.“
enoſſe Kleeis.

„Die ſosi alte
Vortragender:

III.
den 22. Oktober:

deutſchen Sozialdemokratie.“
e Kleeis.

Mittwoch
„Die Gründungsj

Vortragender: Gen
IV.

den 29. Oktober:
unter dem Ansn

Mi
„Die Sogialdemokrat

Vortragender: Genoſſe Thiele.
hmegeſetz.“

Mittwoch, den v. November:

„Die l e Tvoriregender? Genoſſe

Die Vorträge beginnen pünktlich um s Uhr. Ein
trittskarten für den ganze

r und 1,50 Mk.
der Geſchäftsſtelle der

arteiſekretariat, bei allen Funktionären,

Kurſus zu 1 Mk. für
itglieder find in

olksſtimme“, i
für Nichtm

n Fm a m e 152 78 7 b T 4 r d 7 were wenn r W

r ò, Ön. j.ßaßag.gaaßrerztthee

v Verein Arbeiter-Jngend. er den 5. Oktober
ndet ein Ausflug nach Lettin r ie Heide ſtatt.
reffpunkt 2 Uhr am Hettſtedter Bahnhof. Alle Jugend-

freundinnen und efreunde werden erſucht pünktlich zu
erſcheinen. Wenn 2 Uhr regneriſches Wetter iſt, Treff-
punkt z Uhr am Roten Turm. er Vorſtand.

e Verleumdungsmanieren des Volksblattes.

Das dießg „nzis“organ, das „Volksblatt“, hat fö
ſo manches Stücklein in ſeinem zähen und unentsr Kam e gegen die Wahrheit und nüchterne Wirk-

eit geleiſtet. Bei ſeiner „Aufklärungsarbeit“ ſpielte
die Prophetengabe ſeiner Spaltenfüller ſchon immer eine

roße Rolle. Bei der kürzlich aufgeworfenen Frage
er Einwohnerwehr wurde den bedauernswerten Volks

blattleſern wieder einmal die „Wahrheit“ über das
Treiben der Halleſchen „Rechts“ſozialiſten verkündet.
Der prophetiſch veranlagte Volksblattſchreiber wußte
natürlich ſchon im Voraus, daß unſere Genoſſen in der
Stadtverorönetenverſammlung für die Magiſtratsvor-
lage ſtimmen würden, was jedoch nicht verwunderlich
iſt, wenn man bedenkt, daß die Volksblattredakteure
allwiſſend ſind und immer Recht haben. Die gut dreſ-
ſierten Volksblattleſer, von denen bekanntlich nur der
allergeringſte Teil einmal in eine andere Zeitung guckt,
betrachten das Volksblattgeſchreibſel als Berheißung
und ſagen immer wieder: „Ja, wenn's das „Volksblatt“
rein !2“ Dem Pphraſenſchwall eines Artikels
er letzten Montagnummer entnehmen wir folgende

„Kennzeichnung“ unſerer Genoſſen:
Mit Hilfe der Rechtsſozialiſten iſt die Vorlage im Ausſchu

angenommen worden (Unſere Genoſſen enthielten ſich der Ab
ſtimmung. D. R.) und wie wir dieſe Geſellen ken-
nen werden. ſie auch in der Plenarſitzung ſich
zu getreuen Knechten der Reaktion ernied-
rigen Andſoetwas unterſtützen die hal-liſchen Rechtsſozialiſten, aus purem Haß gegen die
Unabhängigen Sozialiſten. Wenn ſie nicht blind wären. dieſe
trau. igen Geſtalten, dann würde das Beiſpiel anderer Städte
ihnen eine Warnung ſein. Ueberall im Reiche
wendet ſich die Arbeiterſchaft ohne Unter-
ſchied der Parteirichtung gegen die wachſend«
Reaktion, die halli ſchen Rechtsſozialiſten
aber bewilligen der Gegenrevolution Mittel

Zu dieſen Zeilen iſt ein Kommentar wohl über-
flüſſig, wenn man bedenkt, daß unſere Genoſſen
in der Stadtverordnetenſitzung die Mittel
a die Einwohnerwehr' nicht bewilligt

aben.
Die Kommnnalliſierung der halliſchen Apotheken.

Von Stadtv. Friedr. Kleeis.
Der Stadtverordnetenverſammlung liegt ein Antrag vor, den

Magiſtrat zu erſuchen, Schritte einzuleiten, die darauf abzielen,
das Apothekenweſen der Stadt Halle zu kommunaliſieren. Da-
mit wird zweiſellos eine Frage berührt. die von hoher ſozialer
Bedeutung iſt. Solange die mediziniſche Heilweiſe noch allge
mein angewendet wird. bleibt der Verbrauch von Arzneien und
ähnlichen Heilmitteln ein großer und die in ſolchen umgeſetzten
Summen ſind hohe.

Ueber den Verbrauch von Arzneien kann man ein Bild ge
winnen, wenn man davon ausgeht. daß die Allgem. Ortskranken-
kaſſe in Halle im Jahre 1918 für Arzneien und Heilmittel aus
Apothelen 157 000 M. aufwendete. Die Kaſſe beſaß rund 35 000
Mitglieder. da die Stadt Halle etwa fünfmal ſoviel Einwohner
hatte rund 175 900). ſind auch die Einnahmen der Apotheken
r7 z nhmat ſo groß. nämlich über dreiviertel Mill.
r ark.

Während des Krieges ſind die Preiſe für die Arzneien gam
gewaltig geſtiegen. So ſind die in der Medizinaltare angegede
nen Höchſtſätze für Arzneien ſtändig hinaufgeſetzt worden. Bs
ſonders intereſſant iſt hierkei z. B., daß die Apotheken ſogar ve
rechtigt ſind. für ſich aus der neuen Spiritusſteuer noch einen
Nutzen zu ziehen Für die Apotheke koſtete am 1. Januar 1916
das Kilo 9proz Spiritus nicht ganz 5 M.. dazu kam 10 Marr
Spiritusſteuer. Auf 100 Gramm Spoiritus laſtere alſo 1 Mark
Spiritusſteuer. Ohne Steuer müßten 100 Gr. Spiritus bei den
vorgeſchriebenen Verkaufsaufſchlag von 100 v. H. eigentlich 1 M.
koſten. Die amtliche Taxe läßt aber für Verluſt. Speſen uſw.
bei kleineren Mengen noch einen weiteren Aufſchlag zu. ſo daß
nach den amtlichen Taxvorſchriften für 100 Gr. 2.,85 M. ver
langt werden können.

Die Preisſteigerung der Arzneien führte nun wieder zu einer
Erhöhung der Vreiſe der Apotheken. Die Apotheken. das heißt
die Gebäude, in denen ſich ſolche befanden. waren ſchon vor dem
Kriege oit um ein Mehrfaches höher als der reale Wert jener
Hauſer. Eben wiederum eine Folge der .Privilegierung“ ohne
Verkaufsregelung Die gegenwärtige Situation kennzeichnet ſich
dadurch. daß ein auffallend ſtarker Verkauf von Apotheken ſtatt
jindet. natürlich zu weiter geſteigerten Preiſen. Meiſt betragen
die Zuſchläge 30 bis 100 v. H Da die Apotheken immer mehrere

ertrauenslenten und am Saaleingang zu haben.
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hunderttauſend Mark koſten. ſo handelt es ſich nicht ſelten uw

wirkſame Pr e n geworden. Viele unſerer heyte
wirkenden Agitatoren und Journaliſten haben ihre erſten An
Fpn n und ihr tieferes Wiſſen den journaliſtiſchen und ſchrift
ſtellerſſchen Arbeiten unſeres Jubilars zu danken.

Als im November v. J. auch in Württemberg die ſozialdemso
kratiſche Partei vor die verantwortungsvolle Aufgabe geſtellt
Jrrde. den Neuaufban des zuſammengebrochenen Staates durch

ebernahme der Regierung und durch Wiederherſtellung des ord
nungsmäßigen Staatslebens zu übernehmen, war es für die Par-
tei ein großes Glück, in dem Genoſſen Blos einen Mann von
abgeklärtem politiſchen Wiſſen und von zielbewußter Energie zu

n, der mit der Fähigkeit der Führung der neuen Regierung
3 V T semeine Vertrauen in ſeine perſönliche Unantaſtbar

t verband.
Wilhelm Blos hat nach den erſten Tagen des Umſturzes mit

roßem Verſtändnis die Revolution aus dem Stadium der Herr-
chaft der Soldaten und Arbeiterräte auf den ſicheren Boden der
demokratiſchen Staatsordnung sehr und es ſo ermöglicht, daß
Württemberg zuerſt und unter Beteiligung der anderen Mehr-
heitsparteien als Einzelſtaat im Reich eine neue Verfaſſung zu

gebracht und den Weg zu einer demokratiſch- ſozialiſtiſchen
lksgemeinſchaft geebnet hat.
Das württembergiſche Land wird beim 70. Geburtstag ſeines

räſidenten allgemein den Wunſch äußern, daß es ihm ver
gönnt ſein möge, noch lange an der Spitze der Regierung zu
wirken. Die württembergiſche ſozialdemokratiſche Partei aber
en tat ſein. daß ſie in der wichtigſten Zeit ihrer politiſchen

gieit einen Mann an ihre Spitze ſtellen konnte, der als
Akademiker mit gutbürgerlichen Ausſichten ſich lieber der Partei
zur rer ſtellte und der dann ſein ganzes Leben dem Ziele
b hat, die Arbeiterklaſſe e als tüchtige Demo

und Sozialiſten einmal die Staatsregierung übernehmen. Aber nie er gewünſcht, daß es unter gachtchtlichen

Umſtänden von J Tragik wie heute geſ möge, wo das
i utſchland von den vereinigten Staaten der

jaſt zu Boden geſchlagen worden.



ApotthzelenR
ben Jahr

Die net ß
r r kürzlich S 820 000

r reworden. Die neueſte Nummer des Zentralblattes
bringt (S. 244) einige weitere bemerlenswerte
et Der

in drei Jahren S0 000 M. Der Koſtenpunkt einer anderen
ke ſtieg von 1915 auf 1918 von 123 000 auf 185 000 Rack.

„Umſan war geſtiegen von 16 000 auf 36 000 M
Die Preisſteigerung Apotheken ruft wieder eine geue

Steigerung der Vreiſe der Arzneien hervor (die Rpotherenbellger
drücken auf höhere Sätze in der Mediginaltaxe) und le die

aube ohne Ende immer weiter in die Höhe. Augen ich
igen die Preiſe wieder von Woche zu Woche. Ein Ende dieyer

Steigerung iſt gar nicht abzuſehen. Und wer muß die Ste
rung der Preiſe für die Apotheken in erſter Linie büßen?

eeceeegeeeeeren ta r minDu n e Trete Krankheit) die Grundlage zutali n Gewinnen gibt.
Die Beſeitigung der gegenwärtigen Mißſtände iſt ſchwer

durchzuführen jedenfalls nur durch ein einſchneidendes Reichs
eſeg. Die Hauptfrage. mit der ſich auch alle fachmänniſchen
reiſe ſeit langer Zeit beſchäftigen iſt die: ſollen die Apotheten.

wenn man ſie ſozialiſtert, abgelöſt“. d. h. aufgekauft werden,
und wenn ja, zu welchen Preiſen? Es iſt unmöglich. daß die
Phantaſiepreiſe für die Apotheken vom Staat oder der Gemeinde
bezahlt werden. die jetzt im Privathandel üblich ſind. um ſo mehr.
als die Preiſe gerade deshalb oft hinaufgetrieben worden ſind,
weil geglaubt wird. der Staat uſw. der ſozialiſtert, bezahlt
alles. Das richtigſte wäre. es würde ſofo.t ein Verkanfs
oerbot für Apotheken eingeführt. das in Ausnahmefällen
einen Verkauf von der Genehmigung der Regierung abhängig
macht. Auch ſolchenfalls dürfte der Verkaufspreis nicht über den
Wer de 1914 üblklichen (mit höchſtens 5 v. H. Zuſchlag) hinaus
gehen.

Die Stadt kann. wie die Dinge jetzt liegen. nicht viel
machen. Soll ſie die überteuerten Apotheken aufkaufen. Das
kann ſie unmöglich. Sie hätte gar kein Geld dazu. Es kann ie
Frage kommen. daß ſie eine Stadtapotheke errichtes.
wenn ſie die Konzeſſion“ dazu erhält. Sie könnte dann erheblich
billiger verkaufen als die Taxe vorſchreibt, was ihr freiſteht.
Sie wäre dazu ſchon deshalb in der Lage. da ſie nicht mit an
deren „Theken“, nämlich den Hypotheken belaſtet wäre. Das
zichtigſte wäre u. a. mit. daß man den kenkaſen das Recht
der Errichtung eigener Kaſfenapotheken einräumt,
das ſie jett nicht haben. Jede Kaſſe von mindeſtens etwa 8000
Mitaliedern könnte allein für ihre Verſiche ten eine lolche Apo
heke unterhalten. Damit wäre dem Arzneiwucher ſchon ſtark
Einhalt getan. er bliebe dann auf die Erzeuger pharmazeutiſcher
Waren beſch. änkt. Ohne daß auch dieſe ſozialiſiert werden.
eine endaültige. befriedigende Löſung nicht durchführbar. Hier
iſt 2 auf dem mit aller recht eingegriffen
werden ſolle.

„Teuerungszulagen und Stenern.“

Zu der Zuſchrift unter obiger Ueberſchrift gehen uns mit
der Vitte um Aufnahme, folgende Zeilen zu:

Der Einlender geht bei ſeiner Zuſchrift zum großen Teil
von unrichkigen Vorausfezungen an. Wohl allen Beamten
wird es klar ſein. daß in einem demoiratiſchen Staate für

epPrivilegien“ kein Platz mehr iſt. Jedoch das Steuer privileg
der Beamten war bisher und iſt zur Zeit noch ein Teil des
Dienſteinlommens. Betrachten wir uns die Entlohnung der
Beamten etwas näher. Ein mittlerer Veamter hat bis zum
20. Lebensjahre faſt kein Einkommen. Vom 20. bis 30. Ledens
jahre beziehen die wenigen Veamten mehr als 1800 M.
iährlich. ganz abgeſehen von den Militäränwärtern und untoran
Veamten. deren Einiommen bis zu dieſem Ledensalter ge
ringer iſt. Weiter aber iſt 4500 M. das durchſchnitlliche Höcht
eintommen eines mittleren. 2100 M. das der unteren
Und wann erreicht er dieſes Höchſteinkommen?
mit 55 Jahren. Dagegen das Einiommen eines ell
ten gegenüber zu ſtellen erübrigt ſich, jedensfalls iſt dasſelde be
deutend höher bis zum 40. Lebensjahre dann entſpricht es unge
ſühr der gleichen Höhe. abge ehen von befähigten Privatdeamten,
welche ein bedeutend höheres Einkommen haben. Den Arbeiter
zum Vergleich heran ziehen iſt ausgeſchloſſen. ſeine Entlohnung
anker den früheren Verhältniſſen war größtenteils ſeitens der
Arbeitgeber eine ungetechtfertigte und haben dieſelben je alüc
licherweiſe nunmehr Wandel geſchaffen.
„„Ein weitérer Ausgleich für die geringe Beſoldung iſt die
„Venſion“. Penſionsberechtigt iſt der Beamte erſ nach 10
Dienſtiahren. Daß in dem jetzigen Staatsweſen jeder Arbeip
nehmer penſionsberechtigt wird durch entſprechenden Ausbau der
Reichsve ſicherung uſw., dafür müſſen wir ſorgen.

Berichtigend bemerke ich, dah der Beamte wie jeder
Staatsbürger mit ſeinem vollen Cinlommen zur Kirchenſteuer
herangezogen wird.

Soweit die ſachliche Darlegung. zum Ssluß wird noch ge
kaat. dak es nur recht iſt. wenn die Teuerungeulage der
Beamten nicht mit verſteuert werden und daß das Gegenteil erſt
eine Ungerechtigkeit wäre. Beweiſen und begründen
kann man heutzutage alles und ſchwierig iſt es gerade. in ſolchen
Fragen gerecht zu ſein. allen Teilen gerecht zu wer
den, und darum wird dieſe Zuſchrift nicht überzeugt haben.

Neuanmeldung zur Kundenliſte bei den Fleiſchern,
Jnſolge der Umzüge iſt eine Reuanmeldung der Haushal

tungen bei den Fleiſchern erforderlich; auch diejenigen, die ihren
Flei, cher nicht wechſeln wollen, haben ſich bei dem Fieiſcher, von
dem ſie künftig ihren Fleiſchbedarf beziehen wollen, zur Kunden
liſte anzumelden. Zur Enigegennahme der Anmelduggen wer

den die Fleiſchergeſchäſte Montag, den 6. Oktober und Dienstag,
den 7. Oktober, gesffnet ſein. Die Anmeldungen müſſen in ſol
gender Weiſe erfolgen:

Die Kunden legen dem Fleiſcher, von dem ſie Fleiſch deziehen
wollen, an einem der genannten Tage ihren Ledensmitteiſchein
vor. Die Anmeldungen haben ferner für jede Perſon. die zum
Fleiſchbezug angemeldet wird, die Warenbezugsmarke 410 des
Warenbezugsſcheines 25 dem Fleiſcher abzugeben. Der Fieiſcher
trägt die ſich Meldenden in ſeine Kundenliſte ein und vermerki
in dieſer die Nummer des Lebensmittelſcheines und bei jedem
Haushalt die Zahl der zum n angemeldeten Perſonen,

wurde,

wobei die Kinder unter 6 Jahren beſonders auſzufühten
Die Fleiſcher dürfen unter keinen Umſtänden mehr
des Warenbezugsſcheines annehmen, als Perſonen zum ch
dezus angemeldet worden ſind. Die Selbſtwerſorger ſind in eine
beſondere Liſte einzutragen. In der letzten Sopalte dieſer Liſte
iſt zu vermerken, wieviel Fleiſchkarten dem betref nden
belaſſen worden ſind und an welchem Tage die Entziehung der
üdri Karten endigt. Die erfolgte n dieFleiſcher durch Aufdruck ihres Firmenſtempels in
auf der dritten Seite des Ledensmittelſcheines unter B.
der Rummer der Kundenliſte mit Tinte oder Far l
HNch. Die Eintragung muh in der oberen Rubr
vorgenommen werden.

Eine Abſchrift der Kundenliſte, in der die Pe auf
net worden iſt. haben die Fleiſcher bis ſpäteſtens es

9. October, an das Stadternahtrungsamt, zä 22,
Zimmer 22, abzuliefern. Zugleich daben e die bei ihnen

gegebenen Abſchnitte 419 des Wa nes W zu u
Stück gebündelt, in verſchloſſenem, mit der Firma verſehenen Um

als Kontrollbelag abzuliefern.
ie Fleiſcher dürfen nur an die bei ihnen als Kunden an

er und nur für ſo piel Perſonen der

re mit Hausver J
betrug

für rmagze
Beiſpiele. Eine

W

tS i u 33onde fortzubi

h n ee e ukt
zu

u dem Zweck eine über ungenm Schutz des und der Geſundheit der Arbeiter und übere ger werden. iſt ingenommen, in verr anzuſtellen, Dihe Schusvorkehrungen ſich für beſti

Zwecke wird en, in der AusSee heekeamte and
S Hilisbeamten aus dem Axr

n.
Um aber die Aunſtellung wieder eröffnen und ihren h

ihr bewährte ne allenVetriebsunfä W e e re
ebs un e nen ausTag un e gegen ihrer

S e z für Leben und vm weiteſten Sinne dienen, zug führt werden. richtu
gen ſollten, wenn es irgend geht, im betriebsmäß ſtanden Verbindung mit den Maſchinen und Betriebseinrichtungen,
an denen ſie angebracht werden ſollen, ausgeſtellt werden, denn
für ihre Beurtel.ung und Erprobung iſt es von großem Wert
wenn ſie im Gebrauch vorgeführt werden können.

Das r Ziel läßt ſich aur erre. wenn Erfinder,
ller oder Benutzer von bewährten Schutzvorrichtungen dieellung be chicken. Zu verkennen iſt allerdings n daß

die Unternehmer W der wirtſcha xLage im allgemeinen n gene werden, anAusſtellungen zu beteil erſeits gibt es aber auch Areitel mit anerkennenswertem Eiſer beſtrebt ſind, alles
zu tun, was zum Schute der Arbeiter möglich iſt. Es iſt wohl
anzunehmen, daß ſie bereit ſein werden, die Ausſtellung zubeſchicken. Kußerdem dürften r manche Maſchinen uſw. mit
guten Schutzvorkehrungen entbehrlich und außer Betrieb geſetzt
ein, die e werden könnten. Die Verwaltung der Stän-
igen Ausſtellung für Arbeiterwohlfahrt iſt zu jeder weiteren

Auskunft gern bereit.

Arbdeits gemeinſchaft ſoziald. Lehrer. Montaag. den 6. Okt.,
abends 8 Uhr. Verſammlung im St. RNikolaus. Das Erſcheinen
ſämtlicher Mitalieder iſt erforderlich. da wichtige Punkte zur Be
r atung ſtehen.

Volkgählung. b am 8. Oktober d. Js. ſtatt
findenden Volks ählung bleiben die iſchen Dienſtſtellen
mit Ausnahme der Stadthauptlaſſe, ertaſſe, Sparkaſſe, des
Schlachthofes, des Leihamtes, des Stadternährungsamtes und
des Kriegsbrete am Dienstag, den 7. Oktober und
Donnerstag, den 9. Oltober, von 12 Uhr mittags ab geſchloſſen.

VBolkszählu Rachdem nunmehr die Zählbriefe in dieHände der ehren Zähler gelangt ſind, werden von die
in den nächſten Tagen die Haushaltungsliſten (A) und be

ondero Fragebogen an die Haushaltungsvorſtände ausgegeben
werden. Die Mitwirkung Letzterer iſt zur ordnungsmäßigen Aus
führung der h Volksgählung unbedingt nötig. Die

ipapiere ſind lichſt t vom Haushaltungsvorſtandel bſt bis zum 8. Oktober mittags auszufüllen. Bei Zwe feln
über die Ausfüllung, und re die Zählpapiere nicht ausreichen,
wolle man ſich zunächſt an Zähler wenden. Dieſer wird fal
G oder un vollſtändige Eintragungen richtig ſtellen und ſie an

und Stelle ſelbſt bewirken. Die Haushaltungsvorſtände und
alle Hausbewohner werden gebeten, die Zähler in ihrer frei
willigen und ehrenamtlichen Tätigkeit durch bereitwillige Aus
kunft zu unterſtützen.

Keine Fahrplanänderung. Der Zug Rr. 912 fährt auch nach
dem 5. Oktober Eilenburg ab 4.47 Uhr morgens Halle an 6.209
r für Flüchtlinge und Vertriebene, J

Raturalquartier u n derEinwohnerſchaft herrſcht vielfa n darüber, daß
die einzelnen Haushaltungen laut Magiſtratsvéerordnung vom
22. September 1919 zur Aufnahme von Flüchtlingen und Ver-
triebener aus den abzutretenden Gebietsteilen verpflichtet ſind.
Uad r kommt das Kriegsleiſtungsge, et vom 13. Juni 1873
ur Anwendung, wonach auf Erfordern nicht nur Unterkunft,
ondern auch Verpflegung zu gewähren iſt. Die n
milien, von welchen ſchon jetzt über 500 beim ſtädtiſchen b
nungsamt zur Unterbrngung angemeldet ſind, werden den Jn-
babern größerer ungen mit einem Ausweis des Woh
nungsamts verſehen, zugewieſen. Die Flüchtlinge müſſen unter
allen Umſtänden auſgenommen werden. Jm Falle der Verwei-
V der Aufnahme kommt volizeilicher Zwang in Anwendung.Zuweinn von Flüchtlin kann jedoch durch freiwillige
Abtretung von Wohnrauim, megen von Wohnungen und

ohnungste len, vermieden werden. Dringend wird daher immer
wieder empfohlen, alle entbehrlichen Räume dem Wohnungsamt
zur Verfügung zu ſtellen bezw. Angehörige, Verwandte, Be
kannte mit eigenem Haushalt bei ſich aufzunehmen, die na islich andere nungen im Stadtgebiet, die zur Milderung der
herrſchenden Weohnungsnot dienen können, freimachen. Alle ſachdienli Mitte lungen und Meldungen ſind an das Wohnungs
amt, Gr. Berlin 11, zu richten.

Zur Lohnbewegung der Buchdeuckereihllfsardeiter nd
-Arbeiterinnen. Eine außerordentliche. ehr ſtark beſuchte Mit
gliederverſammlung. beſchäftigte ſich am 2. Oktober mit dem

nan gebot der Halliſchen Prinzipale. Es entſpann ſich eine
ſehr lebhafte Debatte. in welcher einſtimmig zum Ausdruck ge
a wurde. an den geſtelllen Forderungen feſt zu halten.

lgende Entſchliekung. welche den Prinzipalsvertretern über
mittelt werden ſoll. fand einſtimmig Annahme: Die am 2. Okt.
ſtattigefundene, RKark beſuchte, außerordentliche Mitgliederver
fammlung der Buchdeuckereihilfsarbeiter und Arbeiterinnen,
nimmt mit Entrüſtung Kenntnis von dem Gegenvorſchlag der
Prinzipale der tariftreuen Buchdruckereien. Sie gibt ihte Hu
ſtimmung zur nochmaligen Verhandlung der Tarifkommiſſion mit
der Prinzipalität. Auf das Verſprechen der rückwirkenden Kraft
vom 1. Oktober wird ſelbſtverſtändlich Bezug genommen. Jedeweitere bea igte Herabſetzung der geſtellten en
wird die Halliſche Hilfsarbeite. ſchaft zu verhindern wiſſen. V.

Kommiſſion wird beauftragt. mit allen Mitteln unlere berech

tiaten ungon c duJ Diebe r einesWächters der und Sir wurden die
in ein Ladengeſchäft in der Gr ſtraße

Jn der
vurqh die ver

fol 5lagnähmt worden:

le 25 nd

tner
raſffin, 353

rettentabak, 600 Stück
en engl. unverſteuetter

Tabakware, 50 Liter Treidöl.
wurden, oweait pog pen ene a m rungs-

uns Bad Neu zu h ch drei äußerſt wirkſame Heilquellen. die W
iſſinger We Brunnen. dem Eliſabeth-Brunnen in Homburg

und der Pyrmonter Stahlquelle ähneln. teils ſogar ſtärker als
genannte ſind Rach ärztlichem Gutachtenvorzüglicher Wirku bei r r Ku. g. utagen der Siſtwege. des und Darmo. der Leder und
Milzleiden, Gicht. Strophu Rhachitis. Fettſucht und bei chro
niſchen Katarrhen der Gebätmutter uſw. Eine der Quellen liefert
auch ein und wohlbekömmliches Tafel-waſſer. Dieſe w gegenwärtig neu gefaßt und wird

h h Wer rn e W Ahvor m m rwa t er er e erketege wird zu Bewäſſer durch die
ginn des Monats Oktober zu rechnen ſein. Es iſt alſo durchaus
mit Freuden zu begrüßen. daß dieſe heilkräftigen Wäſſer
leidende Menſchheit wieder nutzbar gemacht werden. b

Jugendhilſe. Am 1. Oktober fand wieder eine Helferder-
ſammlung der Jngendhilie alt. Es wurde diesmal der Strar
verfolgungsauſſchub behandelt. Dieſe im Freiſtaate e
z its teilweiſe durchgeführte Maßnahme will den Juüg en
bei Vegehung geringfügiger Delilte erſparen. zur Sühne der
ſelben vor Gericht erſcheinen zu müſſen. Es ſoll nicht nur de
Serafvollitreckung bei guter Führung ausgeſekt werden. wie es
beim Jugendgericht bereits in Uebung iſt. ſondern es ſoll dem
Richter auch überlaſſen bleiben. in geeigneten Fällen das Legali-
tätsprinzip fallen zu laſſen. die Straſverfolgung aufguſchieden.
Wieweit das bald zu erwartende neue Jugendſtrafrecht dieren
Wünſchen Rechnung tragen wird. bleibt abzuwarten. ter

Vorſchlag der Geſchäftsſtelle der Jugendhilfe betreffend
einer Jugendberacungsſtelle zur Beſprechung ge

Alle Anslandedeuntſchen und Kivilkriegsgefangenen aus
Halle und Umgegend werden von Herrn Juwelier Tittel Hier,
für nächſten Sonnag. den 5. Oktober 1919. vormittags 11 Uhr
nach dem halliſchen Kriegsgefangenenheimkehr-Heim im Bahn-
bofe eingeladen Der Eingang iſt von der Thielenſtraße aus.
Unſere Auslandsdeutſchen und Zivilklriegsgeiangenen haben
anter dem traurigen Ausgang des Welttrieges mehr zu leiden,
als alle anderen ſchen Stammesbrüder. Es iſt deshalb un
bedingt erforderlich. daß ſie ſich oxganiſieren und gemeinſam für
ihre Intereſſen eintreten. Herr Tittel bezweckt dies zu för-
dern durch die Beg.ündung einer Ortsaruppe des der
Auslandsdeutſchen für Halle und Umgegend.

Naturwiſſenſchafilicher Verein für Sachſen und Thüringen
Die erſte Sitzung des Win-erabſchnittes bot eine Reihe inter
eſſanter Demonſtrationen. Es ſprachen: Herr Dr. C. Schlüter
über einige VogeKuypen, bei denen die Bildung des Schna
bels bemerkenswer Herr Dr. Rath über einen Pertreter
der Einſiedlerkrebſe. den Palmenkrebs oder Kokosdieb
(Viraus latro). Herr Dr. Fiſcher über die Bedeutung der Der
ſuche mit der Kreuzunag verſchiedener Gerſtenformen. ſonder
lich der Winteragerſte. Herr Prof. Dr. Oels über den
Bücherſtkorpion und zum Schluß Herr Oberlyzeallehrer
Bernau über den bei uns nicht heimiſchen Steppenbeifuß
(Artemiſia auſtriaca).

*Delegiertentag der Zaagla, Aus dem Referat des Herrn
Baue. ſchäfer (D. H. V.) ging hervor. daß die verfügten Maffen-
entlaſſungen rückgängig gemacht worden ſind. An Wirtſchafts
beihilfe wird gezahlt: An Verheiratete 600 M., Ledige 360 M.
und für jedes Kind 200 M. Bereits gezahlte Gehaltserhöhung
uſw. dürfen nicht angerechnet werden. Stichtag iſt der 3. 9. 1w.
Dieſe Beträge ſollen in zwei Raten (Anfang Oktober und Mitte
Dezember) gezahlt werden.

Der Fluatechniſche Verein Halle hielt am 1. Oktober ſeine
Monateverſammlung ab. Zur Pflege des Motorflugſports ſoll
ein Zweiſiter erworben werden. mit dem exprobte Flieger zu
wiſſenſchaftlichen Zwedlen Flüge machen werden. Auf Gleitflug
zeugen. die in der Werlſtatt des Vereins gebaut werden. ſollen
in der nächſten Zeit auf den Brandbergen die erſten Verſuche der E
ſtattfinden. Weiterhin wird eine Abteilung für Modellbau etn
gerichtet. Ein Einführungsvortrag hierzu findet am 15. d. M.

Heilauellen

im St. Ritolaus, abends Z Uhr. ſtatt. Durch Heranziehung ver Fri-
Fluginduſtrie ſollen auch Schau und Paſſagierfiüge veranſtaltet Sonn
werden. Ausſtellungen und Vorträge werden über flugſportliche xant

Ereieniſſe aufklären. rStadttheater. Heute, Sonnabend, gelangt die Oper „Der
Freiſchüt“ von Carl Marig von Weber zur ufführung. Sonn ra
tag nachmittag, Anfang 3 Uhr, wird als Fremdenvorſtellung dei
ermäßigten Preiſen ltHeidelberg“ gegeben, abends 754 Uhre Hugenstten“. Montag Se gine werbaron“ Dienstag ita

ar und Zimmermann“. wkiltwoch „Egmont“. Donnerstag
rſtauffübrung „Die Rutſchbahn“, Schwank von Heinz Gordon 4und Kurt Gör. Freitag „Die Hugenotten“. Sonnabend „Martha“. Da

Theater. Am Sonntag gelangt abends 7 Uhr durch eingeThalia
das Perſonal des Stadttheaters Sudermanns Schauſpiel „Jo
hannisfeuer“ zur Aufführung.

Auf das Heimstſpiel, das morgen, am Sonntag, den 5. Ok
tober, nachm. 3 Uhr, in den Thaliaſälen ſtattfindet, wird noch
mals empfehlend hingewieſen und zum regen Beftuch empfohlen,
e ik eine h ä gediegene Vortragsfolge vorge-en, wobei ſich, wie ſchon ſrüher erwähnt, geſchätzte Halliſche

ünſtler in den Dienſt der guten Sache ſtellen. Unſer halliſcher
Held, Craf Ludner, Kommandant des Seeadler, erzählt aus
ſener Gefangenſchaft, bisher erzählte er bis zu ſeiner Gefangen
jchaft, was beſonders intereſſieren wird. Das Auge wird be
onders die turneriſchen Uebungen erfreuen. Das heutige Jn
etat führt die Einzelheiten der Veranſtaltung auf.

Curt Olfers Operetiengeſellſchaft im Apoellot heater. Man
ſchreibt uns: Trotz des gewaltigen Erfolges, welchen die an

ſodaß dieſe Sonntageauſſübruns au

mit größtem Vermit Dominik War und Max

en den „Auguſtin“. Die anderen Hauptrollen liegenc e von u t,ununterbrochen im Theaterbüro ſtatt.
522

Garten. So ifindet ert vom e i zirektors Richard Seifert Eintrittspreiſe ſind
e m Son tag, den 5. Oktober, nachmittag

ntag, oaben odes Militärt führte di denke Teint Beernininenet beree

Männer schützt Euch auch
Gebrauch 250 Mk. Verkaufs und Versandste ler

C. KRlappenhach, Gummi waren, Halle S Gr. Wrichatz. 41. 6543
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um an dem

e e h um a ergden großen Mangel daß ch noch ein Teil. ſchäkungsweiſe ein
Viertel des geernteten Hafers, im Stroh hefindet. Man kann
mühelos aus dem Stroh einzelne Aehren herausleſen, welche in
folge der feuchten Beſchaffenheit noch nicht ausgedroſchen worden
ſind. Diele Menge 47 der Gefahr vollſtändigen

erderbens ausgeldut. wenn nicht Fofort für
rocnung des Stroh 52 getragen werdenUnter Berückſichtigung vorher a r

ſtände haben wir dieſe See nicht anders als mit dem Ein
drucke verlaſſen können. daß bei Hülſenfrüchten wie auch bei Hafer
von einer pflegaliche ndlung Sinne der Reichsgetreide
ordnung nicht die kann. Es folgen r zu

ſchritten raedt 2kornſtelle. des Bezirksgendarmen und eines in lradaniisen

eine der und krankeſten Stellen in unſerem Volksleben,nämlich die ger unheimliche moraliſche Berderbiteit gewiſſer

Volksgenoſſen nun plönlich alle derartigen Peſtbeulen inwürden. man es vor Schantunſerem Vaterland a
nicht aushalten und die breite Oeffentlichkeit würde ſchaudernd
erkennen. welch frivoles und verderbliches Spiel mit dem deut
ſchen Volk bisher getrieben wurde. Nebenbei ſei noch bemerkt,
daß es mit dem Profit der Großagrarier nicht gerade ſehr ſchlecht
W kann. denn wenn man kaltblütig derartige Mengen Ernte-

rüchte, von denen jedes Pfund eine Menge Geld einbringt. ver
derben laſſen kann. ſcheint der Gewinnſt ſchon zu reichlich einge
floſſen zu ſein. Trotz alledem kennt man von den Krautiunkern
nur das Feldgeſchrei: Abbau der Zwanagswirtſchaft. Erhöhung

Erzeugerhöchſtpreiſe und Abbau der Arbeiterlöhng,
Könnern. Reichsbund für Kriegsbeſchädigte.

Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliehlse.Sonntag. den 5. Oktober. nachmittags 3 Uhr findet im au
xant von Fritz Starke Mitgliederverſammlung ſtatt. Wegen
wichtiger Tagesordnung iſt es dringend notwendig. daß jedes
Mitalied zur Stelle iſt
Könnern Verband unterer Poſt- und Telegraphen-Beamten. Am Sonntag. den 5. Oktober. nach
mittags 5 Uhr. findet im Reſtaurant Starbe die fällige
e Hederverſammlung ſtatt. Um dringl Erſcheinen wird er

Vor Annefſtlelltenſtreik.KMerſeburg.
Da bis Mittwoch abend eine Antwort der Arbeitgeber nicht
eingegangen war. tagten geſtern abend die Vertrauensleute der

mm d2Dſük Halle d. 6. LebensmittelKalender.
Weitere Einſchränkung des Sasverdrauchs.

Jnfolge der ſeit einigen Tagen eingetretenen erheblichen

morgens von Uhr,
abends von 6--10 Uhr.

Während der Sperrzeit iſt die Entnahme von Kas gerboten.
S al le, den 4. Oktober 10919.

Wale r 37 r nBeranntmachung. enausgabeſtellen e Zuckermare worden iſt 2 zahlre e m Wert er 7 le

S neteKun ein uſſes Schwierigkeiten rmeiden, ie Oktoberzuckerin 235 r n u h Mit dieſem Tage
ven vorm.

ten. Obwohl ſich

nachm. verlieren dio Marken ihre Gültigkeit.
mit de d

um alle noiwendigen Schritte

c war. wurde doch einſtimmig beſchloſſen den durch das un
zu e Verhalten der Arbeitgeber eventl. nolwendig werden
r rei mit aller Entſchloſſenheit zur Durchführung zu bringen.
s wurde ein eikleitung ge t, die mit der ührungv weiteren ite betraut wu Das Streikbüro wurde imaſthof zum gelbe i Gotthardſtrake eingerichtet. Etwaige

Auskünftee werden ab So

Raumburg. Volkshochſchule. Am Montag, den
6. Oltober, grne die Lehrgänne der V.-H.: Montag: Kunlt
und Gegenwart: Dienstag: Frankreich und die Franzoſen im
19. Jahrhundert und Der Sternenhimmel: Freitag: Ausgewählte
Kapitel aus der Vollswirtſchaftslehre. Auf letzteren Kurſus wer
den die Genoſſinnen und Genoſſen beſonders verwieſen.

DieZeit. Angeſtellten-Verſammlung. TOktober der demokratiſchen Partei einberufene Pex
ſammlung f Uie und Beamte im Buragarten war gut
belucht. D eferent. Gen. Vernh. GSchäfer Halle iprach
kg Das mientecht im ne Deutſchland“. Seine Aus
ührungen fanden großen Beifall. Der Referent ſchilderte die

aroße Abhängigkeit die alle Angeſtellten in öffentlichen und pri
vaten ten bis zur Revolution bedrückte. Durch die Repo
lution und die direkte Mitwirtung der Sozigiülten in der gegen
wärtigen Regiexung, ſei die rechtliche und berufliche Stellung der
Beamten und Angeſtellten weſentlich gebeſſert worden. Daxum
hätten dieſe Berufsaruppen alle Urſache, nunmehr die Dinge
nicht laufen zu laſſen. wie ſie lonbern tatkräftig diejenige
Partei zu unter ſtühen. die früher und gegenwärtig die Inter
L aller r und damit auch der Veamten und Ange

ellten gewiſſenhaft vertreten habe. Er ſorderte daher alle An
weſenden auf, ſoweit e nicht politiſch organiſiert ſind. ſich der
alten ſozialdemokratiſchen Partei anzuſchließen. In der Dis-
kuſſion ſprach ein Redner der U. S. P. er führte unter anderem
aus. daß es ein axoßer Febler ſei. die Arbeiterſchaft lich nicht
zuſammenfinden kann. Im allgemeinen ktimmte er dem Reſe
renten zu. Es ſprach noch wiederholt ein Demokrat. welcher

ſpeziell mit der U. S. P. beſchäftigte und die Demokraten in
en Vorderagrund zu ſtellen ſuchte. Keinem der Redner gelang es.

den Vortrag abzuſchwächen. Da Gen. Schäfer wieder abreiſen
mußte. konnte er nur dem Redner der U. S. P. noch entgegen
treten. Er entgegnete dak dex Redner feinen Ausführungen
nach nicht in die Reihen der U. S. P. geböre. er legte ihm nahe.
daß er die Feſſeln der U. S. P. auch äußerlich ablegen möge. Zum
Schluß forderte der Vorſitzende in kräftigen Worten alle an
weſenden Nichtorganiſierten autf, ſich der Alten ſoztaldemokratiſchen
Partei anzuſchließen. Das rſammlungslokal iſt Reſtaurant
„Gute Quelle“. Schützenſtraße. Bedauerlicherweile muß man in
Zeitz noch wahrnehmen. daß ein aroßer Teil der hieſigen Ange
ſtellten und Beamten ſich von der politiſchen Mitarbeit fernhält
Man will nur kritiſieren. aber nicht dazu beitragen. die beſtehen
den Verhältniſſe zu verbeſſern und auszubauen. Denen rufen wir
zu: „Schüttelt die Zaghaftigkeit ab. tretet in Maſſen der Alten
ſozialdemokratiſchen Partei bei. welche beſonders für die Freiheit
der Beamten eingetreten iſt. und weiter wirken wird.“

Delitich. Funktionärſihung. Am Montag. den
6. Oktober. abends pünktlich 8 Uhr findet im Parteilokal Deut
ches Pprſe eine Sitzung ſämtlicher Funktionäre (Vorſtand, Frak
tion. Preſſekommiſſion. Diſtriktsführer. Jugendausſchuk) ſtatt. zu
der das Erſcheinen aller in Betracht kommenden Gewſſen und
Eenoſſinnen unbedingt erforderlich

Papiz. Tarifvertraag in der ſächſiſchen Mü
leninduſtrie. Zwiſchen den ſächliſchen Mühlen induſtriellen
und dem Verband der Brauerei- und Mühlenarbeiter wurde fol
gender Tarifvertrag abgeſchloſſen. den wir wegen Raummangel
in weſentlich verkürzter Form wiedergeben: Die tägliche Arbeits
zeit beträgt 8 Stunden und richtet ſich im übrigen nach den geſetz
lichen Beſtimmungen. Geſetlich zuläſſge Sonntagsarbeit ilt in
außergewöhnlichen Rotfällen im Einvernehmen mit dem Arbeiter
ausſchuk bezw. der Kommiſſion oder dem Verixauensmann ge
ſtattet. Für Mehlfahrer gilt die 48ſtündige Arbeitswoche. Die
Mühlenbetriebe des Freütaates Sachſen werden in drei Lohn
klaſſen eingeteilt: Klaſſe I. Solche, die im Stadtbezirk Dresden,
Leipzig und deren nächſter Umgebung liegen: Klaſſe II. Solche,
die in Gemeinden über 10000 Einwohner liegen oder mehr als
Ruhe gen täaliche Leiſtung haben; Klaſſe III. Alle übrigen
Mühlen.
beitszeit, wobei für die in die Woche fallenden geſetzlichen Feier
tage ein Lohnabzug nicht gemacht wird, beträgt in Klaſſe I:a) für Ungermüller. lzenführer, Bodenmeſſter, ſelbſtändige
Zeualeute. Handwerker und Zeugarbeiter. Maſchiniſten und
Heizer, Spitzmüller. Steinſchärfer 100 M.. b) ſonſtige Zeugleure,
gelernte Müller, Schneidemüller. Griesputer. Schmierer. Oel
müller. ſtändige Boden und Speicherarbeiter 97 M.. e) Gcſchirr-
tührer und Mehlfahrer, ungelernte Arbeiter ſoweit ſie nicht unter
a) und b) fallen Wächter und Pförtner, ſoweit es ſich um voll
wertige Arbeitskräfte handelt 94 M. jugendliche Arbeiter un
ter 18 Jahren 65 M.. Arbeiterinnen, welche ſtändig im
Mühlenbetrieb arbeiten 60 M. Hilfsarbeiter, welche länger als
24 Tage an Poſten beſſer bezahlter Arbeiter beſchäftigt werden.
erhalten auch den hohen Lohn derſelben. Für Lohnklaſſe II wird
eine Herabſezung von 10 Proz. für Lohnklaſſe III eine ſolche
von 15 Proz. der für Klaſſe I angeſetzten Löhne feſtgeleagt.. Alle
Arbeitnehmer erhalten alljährlich einen Erhohlungsurlaub. und
richtet ſich derſelbe nach der Beſchäftigungsdauer: er beträgt:
nach einiähriger Beſchäftigungsdauer 3 Arbeitstage. jedes wei-
tere Dienſtjahr ein Tag mehr bis zur Dauer von 6 Arbeitstagen.
Der Urlaub hat in das Sommerhalbiahr zu fallen, und beſtimmt
den Urlaub der Arbeitgeber im Einvernehmen mit dem Arbeiter
ausſchuß bezw. mit den Arbeitnehmern unter Berückſichtigung der

vorzuberel
der Schwere der zu treffenden Beſchlüſſe

nnabend nachmittag dortſelbſt erteilt. KAnd

Der Wochenlohn. zahlbar Freitags während der Ar

ageäuterten Wünſche. Der Arlaub darf als entſchavigt
und findet für die Dauer des Urlaubes ein Lohnabzug nicht
In ärztli h nachgewieſenen Krantheitsfallen wird auf die D
von 12 Arbeitstagen die Differenz zwiſchen Lohn und geſeti
Frankogaeld gewährt Der Tarifvertrag tritt mit der nach
15. Ali beginnenden Lohnwoche in Kraft nd wilt bis 31.
1919. Derſelbe n einen Mongt wor Ablauf goüudigt
un unterliegt auth ür die Feolgezoeit viner

nung.
Wittenßerg. Die Kommuniſten nthüllegtWir Wiltenberger wiſſen s jetzt. wer die Verſein in

crmordet hat. Die Kommumſten haben a ans ge
Se waren es. auch nicht die Anabhängigen, iendern d
beats za ien. Die Komuniſten Haben ſich für ihre lieden Bh
der geupfert. ſie haben ſich an die Wand ſtellen Lahen ſüe ſie
van denen ſie verreten ſind. So iſt es geweſen. Her Ott
es uns Kehagt. es muß alio ſtimmen. G machte dieſe E
ung in der Diskuſſion Bei einem Vortrag das Herrn Lüdeorg,
der hier am 24. September im Auftrage der Zentrale für Heimah
dienſt über Die Wahrheit über unſere Wirtſchaftslage [peach
Das Verhalten der Kommuniſten die in größerer Zahl auge
rücdkt waren. unterichied ſich in nichts von ihrer üblichen R
tattit, es erfüllte die große ehe zahl der Verjammelten mit

Seu. teilweiſe auch mit Heiterkeit und zwar, als Herr Otto
nbſolut von Herrn Lü der s wiſſen wollte. weshalb er den Kriez

1617 nicht beendet habe, da er, wie er geſagt hatte. in diesem
Jahre ichan gewußt Hatte. daß uns Elſaßz o heingen verlovenginge. Platt war aber alles über ſeine Enthittnngen aus der
Münchener Geiſelmord.

Wittorvberg. Mit gliebervezſamm tung. M v
am 26. Sep. r m Vereinstetete Bürgorgarten“ abgehst
Sammlung Des ſozialbemorratiſchen Vereins Hiett der Ga

Schmiede den erſten Teil feines Vorrrages ilkber das C
Programm der gut durchdacht war und allgemeinen Aniamg
and. In der weiteren Deetuſſion wurde über den Aufbau einer
Jugendorganifation gefprochen.

arbe: bert ſeiner Mitglieder vorzügl. dennoch aber wäre ein
jSfentfiche Agitationeverianmlung in Witrenberg einer Hoch

arbei

vö n Gebinde morſch wird. Von unſeren Genoſſen in der
Stadtverordnetenſitzung wurde mehr Füblungnazme mit dor
Parteiorguniſation verlangt. Weiter hat eine lebhafte Aagiee
on für das VParteiblatt. die Volksitimme. eingeieht. Wir heweg,
daß wir in nächſter Zeit eine ſtattliche Abennentenzahl aufbrin
Ken werden.

L Ia ä,ä, ,.“”*zsm.2r Ièä.r ND.qt,—

An ler Weh
Berlin. Große Seife dar die RohreDie Polizei unternaben in der vergangenen Racht eine

Streife durch den Verliner Weſten. Cöneberg und Tharlot
bura. Unter der Leitung von zwei Krimingkomwiſſaren u
mebreren Oberwachtmeiſtern wurden 40 Kriminglwachtmei
80 Hilfebeamte der Gewerkſchaften und zwei Züge der Sicherhei
polizei mit Perlonen- und Laſtkraftwagen an Der Zug
begann um 1724 Uhr, zu der Zeit. ig denen tetſchaften ja
GroßBerlin ſchliehen müſſen. Co ergab ſich. daß eins der i
Betracht kommenden Lokals ſich um die Poligeiliunde auch nur im
geringſten kümmerte. Ueberall ſtiek die Streife auf don ſlotteden
Betrieb. Wirte nd Gäſte wurden abgeführt und die Perlönlich
keiten feſtgeſtellt und verhört. Reben Sthiebern und Zuhäl
mit ihren Damen ſah man auch Angebörige der ſogenannten
ren Kreiſe. Zu den Lokalen. die bereits geſchloſſen wurden oder
gegen die das Verfahren ſchwebt. gehören der „Kalbeda“, der
Eſterhazi Keller. die „Kote Mühle“. die Goldene Spinne“, der
Schlemmerkeller“, die „Monbijonu-Var“, der Malepartus“. die

„Motz-Diele“. der Aklantitk“, das Blaue Schloß“. die Flamingo
Bar“, die „Kolibri-Bar“. bie „Olympia-Bar“ uſw. Die
werden fortgeſetzt.

Vermiſchtes.

Zeitgemäh und „unabhängig“. Jn dem Je des l
ten Nummer der Freiheit ſucht der ehemalige Reſdent v
Braunſchweig. Se pp Oerter für ſeinen iährigea
der ein gutes Abgangszeugnis des Realgzm n
ſiums beſitzt. Stellung in der Redaktion einss Paar
teiblattes. Der junge Herr Oerter ſoll bereits, wie der alle
Sepp in dem Jnſerat weiter mirteilt, ein guter Käwpe für die
„unabhängige“ Jdeen ſein.

Steglitz das größte Dorf Preußens. Die
Steglitz. deren Anträge auf Verleihung der Staderechte
vergeblich geblieben ſind. hat jetz eine Einwohnerzahl
96 235 Seelen erreicht und marſchiert ſomit ſtart auf 160
Steglitz iſt ſeit langen Jahren das größte Dorf Paeuhdens
guch Europas. Seit der Jahrhundertwende hat S
große Fortſchritte in der Bevölkerungszunahmeo gemacht.
1895 au f1905 verdoppelte ſich die Einwohnerzahl von 16 588
33 000, von 1905 auf 10914 bie Zahl dor Einwohner
S auf 80 000, und ſelbſt im Kriege nahm Stoglit um 9000

eelen zu.

Die Ausgabe neuer Lebensmittelſcheine ſoll in allernächſter

Zeit erfolgen. onal de JorgſkltighEs wird deshalb hierdurch nochmals au or gſte Beachtung der auf dem r abgedruckten Wſenſt
aufmerkſam daß jede Aenderung in dem Haushalt
durch oder Wegzug (auch Dienſtbotenwechſel) Geburt oder
Ster Einberufung zum oder Rückkehr vom Militär, Aufnahme in eine Kranken- oder andere Anſtalt, Fortzug auf Rei-
a ſowie jede Wohnungsänderung ſofort unter Vorlegung des
ebensmittelſcheines und der derlichen Nachweiſe bei der

Meldeſtelle des Stadternährungsamtes, latz 22, angezeigt
werden muß.

Die für den Monat Oktober finAusgabe der Zuckermarken
det in der Zeit vom Montag, den 6. bis einſchließlich Sonnabend,

Verkauf von Roßfleiſch- und Rodwurſtkonſerven
in der Talamtſchule am den 6. Oktober. Zugelaſſen zum
Eintauf werden die Jnkaber Kummern der Lebensmittel
r 1 bis 3000 pcrmittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber

r AKummern d001 bis 12 000 nachmittags von 2--6 Uhr. r.
Vorlage des Lebensmittelſcheines kann an Haushalte mit 1 bis

e er u r be Wo e bweitere en eines Hausbaltes eine EinR oder Hiobleberwurſt ab egeben werden. Der Verkaufs-
preis für eine Einkilodoſe beträgt 11 Mark. Außerdem ſteht in
der Talamtſchule Rcßliatwurit in Einkilodoſen zum Preiſe von

dem ſtädtiſchen Schlachthofe und unter ſtädtiſcher Aufſicht b
ſtellt worden. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Städttſcher Verinuf ven S in der Takentſchuß
Montag, den 6. Oktober. Zugelaſſen zum Einkauf werden diehaber er Lebensmittelſcheine mit den Nummergz 1 bis
vormittags von 8—12 Uhr und die Jnhaber der Rummern
bis 12 000 nachmittags von 2 6 Uhr. Es können gegen Vorlage
des Lebensmittelſcheines an Haushalte mit 1-2 Perſonen ein
Stüd Raſierſeife, an Haushalte mit 9--4 Perſonen 2 Stück und
an Haushalte ini: 6-—6 Perſonen 2 Stück uſw. abgegeben werden.
Der Verkaufspreis für ein Stück Raſterſetfe betsägt 00 RM. W
gezäbltes Geld iſt bereitzubalten.

Marmelade. Diejenigen Jnhaber von KT
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch
ehe Vartan elaneende Mehneleee am werten d

e zum Verkauf gelange armela m ntag,und am Dienstag, den 7. Oktober, abzuholen. Bekannimghang
über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter

ti Markenausgabeſtelle wirk vom1 S u r m ge rver
919

(Gaſtwirtſchaſt Schette)

Die 25. iſche Mar wird vo19 a von Tet lin 14 nach Gr. r den
ſt zur Rudelsburg) verlegt.
Halle, don 4 Oktober W Der Nagkſtead

deutie m Ve en C Korn Pfd. Se zur lung:auf arte 318. Mettenatlieſerung und B.
Dienstag, den 14, Oktober, an Firma Rothe, hier. Zuwiderhand
lungen werden nach s 17 der Verordnung vom 25. 9./4. 11. 15

6 Mk. und in
in Wertaui-

Jweililodoſen zum Preiſe von 11 Mk. freibändig beſſW a a en h er traft.
Weißen tels, den Hohn un De Mogileet
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Zugleich i meine bedeutend g
Re tur-Werkstatt unter einessigen Uhrmachers in e

rung.

L. A. Kielpennig,
a 3 Reilstrasso 129. Tolephon 4426.Rossboz T
Soxealf,

Kalbleder,

FShiinp Schwabach, raece Bskanntmachung
Raffinerieſtr. 44, Gegründet 1871 Fernſprecher 6237,. Tcſſng

b ter höchſten Preiſen
r Händler erhalten extra hohe Preiſe. l Balata u. haarriem ze an unseren Kundenkreis,Breiten ab er

Ernst RKarius, 2g. Um Differenzen mit unserer Kundschaft vorzubengen,C en n J geben wir untenstehend wiederholt aus den jetzt bestehen-
m den Lieferungsbedingungen unsere Haftpflicht bekannt und

bitten Vermerk davon Veger en
Haftung: Für BVinbruchsdiebstahl wird die Haftung abge-

lehnt. Soweit im übrigen gesetzliche Haftung
für Verlust oder Beschädigung gegeben ist, wird
nicht über das Zehnfache des ortsüblichen Prei
der zur Zeit der Annahme für Reinigen eines
derartigen Gegenstandes berechnet wird, gehaftet.
Mit der Uebergabe des Gegenstandes unterwirft

sich der Kunde obiger Bedingung.
Soweit von der Kundschatt Gegenstände in

Kriegsersatzstof en (insbesondere beispielsweise
aus Kunstwolle. Kunstbaumwolle und Papier-
stoffen) übergeben werden, entfaällt jede Haftung
der übernehmenden Firma.

Halle a. S. im Oktober 1919.
Färberei Wolff. Färberei Galgenberg.
Färberei Mauersberger. Färberei Union,

7 v va Bei Einkäufenbitten wir unsere Parieigenossen und Leser sich stets auf die

dahle e Freie Ms be
A. Conrad Hat 16 Telephon 2150 bettstellen mit

Matratzen,
Dr. T. Rune. le ger ICleiderschränke,Heilanstalt zur Klinischen Behendlung schwerer

Vertikos,
Neurosen, erganischer Erkrankungen des Ner-

ſisehe, Stühle,

vensystems u. chronischer h

Polsterwaren,

wiegend nervösen Symptomen. Tel.

farbig. Kompl. Küche

Dr. med. oeihe

Sehlat-Zimmer

wohnt jetzt

iefert billigst, auch auf

Händoelstr. 35.

bequeme Teilzahlung.

an nahen
nt. Leipzigerstr. 11

J laDrell

ſovesto Operetten-Grammopnonpſatton

wieder vorrätig
Reparaturen an Automaten, Muſikwerken

jeder Art ſchnellſtens

C. Dorn, Olegriusstrause 6a,
am Hallmark

5 Elage, 512- twagen e Iinserate in der Volksstimme“ zu beziehen.
r e 27 Hauſirrer! eeeerreroereeeeee2 e

7 H a 9In unſerem Verlage neu erſchienen Viel ar kern Serdruß ändler!
wenn Sie ſofort Jhren e 2 Die beſten Hauſiererartikel

T 4 zum Umpreſſen, e c 523. x 7 v 41u. Küche eTerrorismus unö Hut S Zentrenn heet e für Halle un Saalebe e u S dienſt. 3 Muſſer 850 NuKommunismus 17 G. Mit 17 e See Alte Parte)
t. Kein Laden MEin Betrag zur Naturgeſchichte viere Weeraermen Urin Unterſuchung a e e

Revoluti liegen zum Aufprobieren bereit chemiſche u. mikroſk., ſowie Moſſe, Nordhau en.
der ution Bleichzeiig empfehle mein Prüfung von Auswurf Sekretariat: Holle-Saaole, Harz 42/44

von bekannt großes Lager in auf Tuberkelbazillen Wfeidur- Düsch- n Samtüdten re ger ſenaft und ding ſarzen, Leberſlechen Treppe Zimmer 12 Telephon 6900
t Karl Kautsky. ſowie Fantaſie, Reiher u. F T u re S Sprechstunden taeglich von 9-1 u. 46 Uhr.

und gute Straußſedern. nur Gr. Ulrichſtr. 47, I.
Das Organ des Vereins ist diePreis 4 Mark. n rer egenüb. Endepo.s K Dunkero e Wetten nnd Vojſesstimme--und andere hygieniſche ArtikelM n Auetzier nun a u r Expodmon: Gr. Virichetrasse 27, Telephon 5407.

4677 Gowinavo 7 Redaktion Gr. Draunausstr. 177. Fernspr. 6802.udhaus Fasset t 7 10 000 Verſendyau Fas S r Rufnahmen för den Verein werden im Sekretartat und u

e 13 50 050 ne neeeeeeneeeeeeegec Lederhandlung In freien Stunden er e Mie. iur Rannliche hea 10 i. r eFahrplanänd 22 999 Schätteta k Wochenſchrift v Sie ung gt 79 dir laistrasss.
erung. m WMafſſchäſte a Wannendg R m Okal Fl. aus 0r J Sohlled e von ſpannender RomaneZug 512 wird ad O ober nicht in der beabſichtigten rn Rote Los 3 e r Be rer v 3T Lage r r er verkehrt auch nach eraerhe 440s 52 5 Bedarfs- Artikel Preis 30 Pf. er v grossen r St. olaus siatt,

nd 44 vorm Haße an en ar Vlenders e n No ah Vuchholg. Velksſtinme, eine in en ar was e Wer Worstand.
g. toriegeooh a ri 27.ven e B 5 a. kulenverg r de pziger raße 16 alle n r2 erſeid: w Eingang: Gr. Sandberg. otrager entgegen.
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